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Dit der wöchentüch

Zum erſten Male ſeit dem 11. Auguſt 1919 wird der Verfaſſungs
tag im Deutſchen Reiche feierlich begangen. Von den öffentlichen Ge
bäuden weht die Reichsfahne in den alten, echten Farben, welche den
erſten Vorkämpfern und Märtyrern für die deutſche Reichseinheit vor
hundert Jahren heiliges Sinnbild ihrer nationalen Ziele waren.
Langſam kommt es dem deutſchen Volke zum Bewußtſein, daß es ein
Zeichen der Achtung vor den Geſetzen, vor der Grundlage des Staates
iſt, den Geburtstag des Staates, den Tag, an dem ſeine Rechtsgrund
lage geſchaffen wurde, feierlich zu begehen.

Unſagbar düſter und unheilvoll freilich iſt die Zeit, in der ſich der
Verfaſſungsgedanke im Reiche zum erſten Male auch äußerlich ſichtbar
durchſetzt. Drüben in England handeln ſie in ekler Weiſe um unſer
Brot; von dem imperialiſtiſchen Wahnſinn Frankreichs und der
Kompromißſchwäche Lloyd Georges erwarten wir wenig oder nichts.
Schon zeigt ein neuer furchtbarer Währungsſturz an, daß nicht nur
der kommende Winter, ſondern noch viele Winter Hunger und Kälte
für uns bedeuten. Wie tief die ſoziale Zerrüttung ſchon vorgeſchritten
iſt, drückt ſich erſchütternd in der Tatſache aus, daß ſich deutſche Eltern
ſchon faſt fürchten müſſen, Kinder zu haben.

Jſt bei ſolchem Elend geboten, Feſte zu feiern
Der Verfaſſungstag iſt kein Feſttag im Sinne lärmender Volks

beluſtigung. Er iſt vielmehr ein Tag des Bekennens. Die Ver
faſſung feiern heißt Zeugnis ablegen, daß man ſich zum Staats
gedanken bekennt, daß man die Rechtsgrundlagen der Volksgemeinſchaft

bejaht. Der Verfaſſungstag iſt ein Tag der Bürgerehre.
Es iſt traurig genug, daß vielen Volksgenoſſen dieſe Tatſache

nicht klar iſt, weil ſie Bürgerehren verachten und nur darin Ehren
ſehen, was von oben verliehen iſt. Die immer Rückwärtsſchauenden
haben noch kein Gefühl dafür bekommen, was es heißt, wenn ein Volk
ſich ſelbſt eine Verfaſſung gibt, und um ihretwillen iſt es geboten,
heute zu ſagen, was alles an nationalen Gütern in der Reiche in London Recht brechen Es iſt die ſeeliſche Kraftfrage, ob wir
verfaſſung beſchloſſen liegt wenn ſie verwirklicht wird! Denn,
was bedeutet denn eine Verfaſſungsurkunde Etwas, was verwirk-
lich t werden ſoll, das Leben der Nation beſtimmen ſoll, was im Geiſte

anzuwenden iſt. Nicht ein Vuchſtabengitter, durch das die Viel
gewandten höhniſch hindurchſchlüpfen

Wozu bekennen wir uns nun, wenn wir die Verfaſſung feiern?
Sagen wir es ſtolz: Die Grundlage ſolchen Bekennens iſt Ver

krauen zum eigenen Volke. Wer kein Vertrauen hat, kann
niemals ſich zu dem freiheitlichen Gedanken bekennen, daß der Staat
von allen ſeinen Bürgern gleichmäßig mitgeſtaltet wird. Auf dieſem
Gedanken der Volksſouveränität beruht die Weimarer Verfaſſung.
Von den Wahlrechten bis zum Volksentſcheid überall ſoll die
Staatsgewalt ſo geſtaltet werden, daß ſich der Volkswille ausprägt.
Nicht im Sinne der Herrſchaft des Demos, ſondern im Sinne einer
ſelbſtgewählten Führerſchaft, deren Wahl Vertrauensſache iſt. Was
nicht ausſchließt, daß die Führerſchaft auch feſt bleibt, wenn der Strom
der beweglichen Volksmeinung ſich einmal wendet. Denn die Ver
faſſungsformen ſind ſo geſchaffen, daß nicht die Meinung des Tages,
ſondern die Kberzeugung der Führenden entſcheidet. (So ſind die Ab
geordneten nicht ihren Wählern, ſondern ihrem Gewiſſen unter
worfen!) Selbſtbeſtimmung durch Vertrauenswahl das iſt Volks
ſouveränität. Die Staatsgewalt geht vom Volke aus. Um ſich dazu
zu bekennen, muß man Glauben haben an ſein Volk und ſeine Kraft.
Wer ſolchen Glauben hat, dem ſind die bürgerlichen Freiheiten, welche
die Verfaſſung verleiht, ſelbſtverſtändlich. Und der Bürger, der ſich in
die Gedankengänge der „Grundrechte und Grundpflichten“ der Deut
ſchen vertieft, wird erkennen, daß hier tatſächlich Uberzeugungsgrund

lagen vorhanden ſind, daß dieſe Rechtshauptſätze ſich einfügen in das
Geſamtbilsd ſittlicher Weltauffaſſung.

Vielmehr, daß ſie daraus hervorgewachſen ſind, denn das iſt das
zweite, worauf ſich ein Bekenninis zur Verfaſſung ſtützt: Die Ver
faſſung bejahen, heißt die Geſchichte ſeines Volkes bejahen. Es iſt
demagogiſche Spiegelfechterei, wenn die Feinde der Verfaſſung ſagen,
ſie entfremde den Deutſchen von der Geſchichte ſeines Volkes. Bis in
den Wortlaut wichtiger Stellen hinein iſt die Weimarer Verfaſſung
hiſtoriſches Gut. Der Gedanke des Volksſtaates überhaupt, aber auch
ſeine Ausprägungen im einzelnen ſind geſchichtlich gewachſen, allmäh
lich erkämpft. Wann werden unſere Jungen und Mädchen das Ge
ſchichtsbuch in die Hand bekommen, in welchem dieſe hiſtoriſche Wahr
heit den Tatſachen entſprechend erzählt iſt? Wann werden unſere
„Gebildeten“ die Pflicht erkennen, ihre hiſtoriſche Bildung in dieſem
Hauptkapitel zu ergänzen

Es iſt das ein wichtiges Kapitel, denn die Stellung zur Ver
faſſung hängt für Abertauſende davon ab, daß ſie deren geſchichtliche
Wurzeln wahrnehmen. Haben ſie das, ſo erkennen ſie mühelos und
freudig das dritte Hauptſtück des Bekenntniſſes zur Verfaſſung, das
iſt das Bekenntnis zum deutſchen Gedanken.Nicht das heilige römiſche Reich deutſcher Nation, nicht der loſe

deutſche Staatenbund, aber auch nicht das mächtige deutſche Reich,
deſſen Grundlage Bismarck ſchuf, haben in ihrer Rechtsgrundlage ſo
ſtark, ſo klar den Gedanken der Reichseinheit ausgeſprochen, wie die
Verfaſſung vom 11 Auguſt 1919. Denn die trennenden Mächte der
Dynaſtien ſind ausgeſchaltet und die Befugniſſe der Reichsgeſetzgebung
gegen früher gegenüber den Ländern weſentlich ausgedehnt. Endlich
aber iſt der Reichsgedanke heute trotz der in die Verfaſſung hinein
korrigierenden Entente vhne weiteres großdeutſch. Der nationale Ein
heitsgedanke iſt eine der Hauptſtützen dieſer Verfaſſung und er iſt, von
höheren Warten aus betrachtet, die Fortführung gerade deſſen, was an
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Bismarcks Werk ſo groß war. Wenn die Bayern und andere Parti
kulariſten ſich dagegen auflehnen, ſo ſollte das jedem national Denken
den Grund ſein, die Verfaſſung an ſeinem Teile zu verwirklichen,
deren Beſtand die Reichseinheit geradezu bedeutet.
Und mehr noch: die Schöpfung der Volkseinheit! Denn nur Selbſt
beſtimmung, Ausgleich der Kräfte kann überhaupt noch eine ſolche
ermöglichen. Wir hatten ſie nie
unter einer freiheitlichen Verfaſſung

Das deutet in die Zukunft. Zur Weimarer Verfaſſung kann
ſich freilich nur bekennen, wer Zukunftswillen trägt und im deutſchen
Land ſeiner Kinder Land erkennt. Es ſind Rechtsmittel vor
handen zur organiſchen allmählichen Neugliederung des Reiches nach
wirtſchaftlichen und kulturellen Geſichtspunkten (Art. 18), es iſt mög
lich, die reichseinheitlichen Beſtimmungen noch zu verſtärken, es iſt end
lich in den Grundrechten die große Linie der Geſetzgebungsreſorm vor
gezeichnet, kurz, die Reichsverfaſſung iſt nichts Starres, Ab
geſchloſſenes, ſie iſt vielmehr ein Grundgeſetz, deſſen Erfüllung in
der Fortbildung von dem Verſtändnis der jetzigen und der kom
menden Generation abhängt.

Bleibt uns in der gegenwärtigen Not, die uns drängt, um das
tägliche Brot zu ſorgen und die herrlichen kulturellen Aufgaben, die
wir klar erkennen, verkümmern läßt, bleibt uns da ſo viel nationaler
Lebenswille, um dieſe Verfaſſung zu bejahen Ubermannt uns nicht
Müdigkeit, Zweifel oder unbeſonnene Aufwallung Das alles ſind
Kraftfragen ſeeliſcher Natur! Ob ſich der Deutſche auch in dieſer
Zeit nationaler Exrniedrigung zur Verfaſſung bekennen kann, iſt die
ſelbe Hraftfrage, die der Chriſt beſteht, der in dieſer Zeit der Gewalt
taten ſich zum Liebesgedanken bekennt, oder der ſoziale Kämpfer, der
gegen die Not angeht, obſchon ſie ihm unter den Händen wächſt. So
geht es uns mit dem Bekenntnis zum Rechtsſtaat, während die Makler

Erringen können wir ſie nur

aushalten. Denn wir wollen die Notzeiten beſtehen als Volks
ganzes, und wenn ſie länger dauern als der dreißigfährige Krieg
Darum müſſen wir die zuſammenfaſſende Kraft des Verfaſſungsrechtes
erhalten und ſteigern. Und ſo ſchreiben wir am Verfaſſungstage auf
die Urkunde des elften Auguſt 1919 die Loſung:

Trotz allem!

Am elften Angſt.
Der Reichspräſident hat zum Jahrestag der Verfaſſungsgebung

folgende Kundgebung erlaſſen
Vor drei Jahren, am 11. Auguſt, hat ſich das deutſche Volk ſeine

Freitag den 11. Auguſt 1922

Verfaſſung gegeben, das Fundament ſeiner Zukunft. Dieſen Tag
wollen wir trotz aller Not der

e See e

regierung mit der bayeriſchen Regierungskommiſſion haben heute
morgen in einer offiziellen Schlußſitzung ihr vorlänfiges Ende gehabt.
Die Ergebniſſe der Verhandlungen wurden in einem Protokoll nieder
gelegt, das nach Zuſtimmung der bayeriſchen Koalitionsparteien der
Hffentlichkeit bekannt gegeben wird. Authentiſch iſt über den Jnhalt

des Protokolls noch nichts zu erſahren, aber es verlautet in unter
richteten Kreiſen, daß die Verhandlungen zu einer vollſtändigen Ein
gung geführt haben und zu dem Ergebnis daß die bayeriſche Verord
nung außer Kraft geſetzt wird und das Reichsgeſetz zum Schutze der
Republik einſchließlich des Reichskriminalgerichtes auch in Bayern zur
Anwendung gelangt, jedoch mit weitgehenden Garantien ſeitens der
Reichsregierung für die Wahrung der Hoheit der Länder.

Kompromiß in London?
Paris, 14. Aug. Die heute morgen in Paris aus London vor

liegenden Meldungen i darauf ſchließen daß man ſich in London
heute auf ein Kompromiß einigen wird. So berichtet der Sonderbe
richterſtatter des „Matin“ Sauerwein, der in London von Poincarse
perſönlich informiert wird, ſeinem Blatte: „Es iſt eher mit einem Kom
promiß als mit einem Bruche zu rechnen. Ebenſo berichtet „Havas“
aus London: „Zweifellos wird heute vormittag bei der Zuſammen
kunſt der franzöſtſchen, engliſchen und belgiſchen Miniſterpräſtdenten
eine neue Anſtrengung gemacht werden, um eine Einigung zu erzielen.“
Endlich erfährt auch „Oeuvre“ daß die franzöſiſchen Kabinettsmit
glieder nach dem Beſchluß des Miniſterrates nicht mehr mit der Mög
lichkeit eines Bruches rechnen“ und auch Millet ſagt im „Petit Pariſien“:
„Man müſſe durchaus nicht jede Hoffnung auf Verſtändigung aufgeben.“
Eine ganze Anzahl Morgenblätter hegen allerdings noch ſchwarzen
Peſſimismus. Man hat aber dabei den unverkennbaren Eindrück, daß
dies nur die Antwort auf die engliſche Preſſetaktik iſt, die immer wieder
in den letzten beiden Tagen den Verſuch macht, Frankreich mit der
Drohung eines Bruches der Entente umzuſtimmen. Der engliſche Stand
punkt ſoll nach dem Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ der folgende
ſein: Wir ſind bereit, alle die Maßnahmen anzuwenden, die in dem
ſranzöſiſchen Plan enthalten ſind und die ſofort Goldmark einbringen.
Aber wir weigern uns, denen zuzuſtimmen, die nichts anderes als
Papiermark ergeben können.

Die Eröffnungsſtunde der heutigen Vollſitzung war im übrigen in
den Morgenſtunden noch unbeſtimmt, da die bebgiſchen Vermittlungs
verſuche und intimen Vorbeſprechungen bis in den ſpäten Vormittag
andauerten.
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begehen. An ihm ſollen wir unſere Liebe zum Vaterland bekunden.
Das iſt unſer Schwur, ſolange wir atmen und arbeiten können.

Deutſchland ſoll nicht zugrunde gehen!

Wir wollen keinen Bürgerkrieg, keine Trennung der Stämme. Wir
wollen Recht. Die Verfaſſung hat uns, nach ſchweren Kämpfen, Recht
gegeben. Wir wollen Frieden. Recht ſoll vor Gewalt gehen. Wir
wollen Freiheit. Recht ſoll uns Freiheit bringen. Wir wollen Einig
keit. Recht ſoll uns einig zuſammenhalten. So ſoll die Verfaſſung uns
Einigkeit, Recht und Freiheit gewährleiſten.

Einigheit und Recht und Freiheit!

Dieſer Dreiklang aus dem Lied der Deutſchen gab in Zeiten innerer
Zerrüttung und Unterdrückung der Sehnſucht aller Deutſchen Aus
druck; er ſoll auch jetzt unſeren harten Weg zu einer beſſeren Zukunft
begleiten. Dies Lied, geſungen gegen Zwietracht und Willkür, ſoll
nicht Mißbrauch finden im Parteikampf. Es ſoll nicht der Kampf
geſang derer werden, gegen die es gerichtet war es ſoll auch nicht
dienen als Ausdruck nationaliſtiſcher überhebung. Aber ſo, wie einſt
der Dichter, ſo lieben wir heute

Deutſchland über alles“.
Jn Erfüllung ſeiner Sehnſucht ſoll unter den ſchwarzrotgoldenen
Fahnen der Sang von Einigkeit und Recht und Freiheit der feſtliche
Ausdruck unſerer vaterländiſchen Gefühle ſein.

Auf viele Jahre noch werden für uns alle Feſttage des Staates

zugleich STage gemeinſamer Sorge
ſein. Unter den furchtbaren wirtſchaftlichen Folgen der letzten Er
eigniſſe leiden nicht nur unzählige Volksgenoſſen, deutſches Wiſſen und
veutſches Können, die Quellen unſerer beſten Kraft ſind ſchwer bedroht
Die Reichsregierung hat mir den Betrag von 3 Millionen Mark für
Zwerke der Wiſſenſchaft, Kunſt und Hanswerk aus den Mitteln zur
Verfügung geſtellt, die der Reichstag zum Schutze der Republik be
willigt hat. Zur Hebung der Volksgeſundheit durch Spiele im Freien
wird eine weitere Million bereitgeſtellt. Aus der Geringfügigkeit

dieſer Summen ſpricht die Not unſeres Landes.
Schwere Stürme ſind über die junge deutſche Republik in den

letzten Wochen dahingegangen. Unſere Einigkeit, unſer Recht, unſere
Freiheit wurden bedroht. Sie werden noch weiter bedroht ſein.

Wir wollen nicht verzagen.
Jn der Not des Tages wollen wir uns freudig der Jdeale erinnern,
für die wir leben und wirken. Der feſte Glaube an Deutſchlands
Rettung und die Rettung der Welt ſoll uns nicht verlaſſen.

Es lebe die deutſche Republik! Es lebe das deutſche Vaterland
Es lebe das deutſche Volk!

Berlin, 11. Auguſt 19

Eine neue Konferenz außerhalt Englands?

London 11. Aug. (WaB.) Evening Standard zufolge
unternimmt DAoyd George angeſtrengte Verſuche, um eine Regelung
Zuſtande zu bringen. Es Wird erklärt, daß die Grundlage dieſer
Beſprechungen der Plan ſei, Deutſchland ein zeitweiliges Moratorium
zu gewähren, um über den 1. Auguſt, dem Zeitpunkt der nächſten
Zahlung, hinüber zu kommen, und daß die Sachverſtändigen verſüchen
werden, einen Bericht in der Art des Berichtes der Reparations
kommiſſton zu verfaſſen. Jn einer neuen alliierten Konferenz, die
gegen Ende dieſes Monats oder Anfang September ſtattfinden ſoll,
ſoll dieſr Bericht unterbreitet werden. Wenn eine neue Konferenz
beſchloſſen werden ſollte, ſo werde ſte wahrſcheinlich außerhalb Eng
lands ſtattfinden.

Die rheinſchen Gozialdemokraten an Lloyd George.
Köln, 11. Aug. (DAZ.) Die ſoßialsemokrat. Partei und die freien

Gewerkſchaften ſind heute bei den engliſchen Beſaßungsbehörden vor
ſtellig geworden und haben ein mit der dringenden Bitte um Weiter
leitung an Lloyd George gerichtetes Schreiben eingereicht, in dem es
unter anderen heißt

Mit größter Veſorgnis haben die ſozialdemokratiſche Partei and
die freiorganiſterte Arbeitnehmerſchaft der Rheinlande die franzöſiſchen
Pläne vernommen. Wir erblicken in dem Vorgehen Frankreichs den
völligen Niederbruch der deutſchen Wirtſchaft. Ein ſolcher Zuſammen
bruch bedeutet auch das Ende der Repargkionszahlungen, auf die das
franzöſiſche Volk Anſpruch erhebt. Das Vorgehen Frankreichs iſt um
ſo unverſtändlicher, als in den Kreiſen der Entente die Anſicht Platz
greift, daß die Gewährung eines Moratyriums für Deutſchland un
bedingt geboten iſt. Die Arbeiterſchaft der Rheinlande fürchtet vor
allem, daß die angedrohten Maßnahmen auf eine Abſonderung der
Rheinlande von der deutſchen Republik hinauslaufen. Ein ſolches Be
ginnen würde auf den ſchärfſten Widerſpruch der ſozialdemokratiſchen
Partei und der Arbeitnehmerſchaft ſtoßen. Die Wiederherſtellung der
Zollgrenze vom Jahre 1921 bedeutet nach den Erfahrungen ans jener
Zeit Arbeitsloſigkit im weiteſten Maße.

5 SKämpfe beim Landarbeiterſtreik in Poſen.
Poſen, 11. Aug. (Priv.-Telegr.) Die Beilegung des ſeit

längerer Zeit währenden und die Ernteeinbringung in weiten Gebieten
gefährdenden Landarbeiterſtreiks im Poſener Gebiete iſt trotz aller
Vermittlungsaktionen nicht gelungen. Gegenüber den durch Studenten
und Bauern unternommenen Erntearbeiten haben Terrorakte der
Streikenden eingeſetzt, bei denen verſchiedentlich Polizeikräfte ent
waffnet wurden. Auf manchen Gütern iſt es zu ſörmlichen Kämpfen
zit Verwundeten und Toten gekommen. An verſchiedenen Stellen
haben die ſtreikenden Landarbeiter Telephon Und Telegraphen
leitungen zerſtört



S

deuſge

Seite 2.
Merfeburger Korreſpondent (Nebenausgade Schafſtäbter Zeitnng). Freitag den 11. Auguſt 1922

Nr. 187.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Retorſtonen.

Frankreich verjagt 590 Deutſche aus dem Elſaß.
Skraßburg, 11. Aug. (WTB.) Die Preſſeabteilung des Ge

neralkommiſſarigts gibt bekannt, daß die Ausweiſungsmitteilungen
heute morgen 8 Uhr beginnen und 500 Perſonen betreffen. Dieſe ver
teilen ſich wie folgt auf die verſchiedenen Bezirke: Departement Haut
Rhin 100 Bas Rhin 150, Moſel 250. Die Ausweiſungsmaßnahmen
müſſen bis morgen Mitternacht durchgeführt ſein. Die Ausgewieſenen
werden die Grenze einzeln überſchreiten. Es werden keine Züge
zuſammengeſtellt.

Frankreich regelt die Zollbehandlung der Sach
lkieferungen.

Paris 11. Aug. (WTB.) Jn einer Dienſtanweiſung, die das
Miniſterium für die „befreiten“ Gebiete veröffentlicht, heißt es über
die Zollbehandlung der deutſchen Sachlieferungen? Es wird den ge
ſchädigten Perſonen eine Beſcheinigung darüber ausgeſtellt, daß die
Lieferungen, die ſie beziehen, zu dem ſpeziellen Tarif zugelaſſen werden
Dieſer Tarif iſt bekanntlich für die meiſten Waren der Minimaltarif
mit ſeinen erhöhten Kveffizienten. Der Geſchädigte ſendet dieſes For
mular dem Lieferanten ein, der es der Ware bei der Abſendung beigibt.
Kommt die Ware am Grenzbahnhof an, ſo vollzieht der Bahnhofsvor-
ſtand die Zollformalitäten auf Grund der Vegleitdokumente der Ware.
In ſeiner Deklagration bezeichnet er, daß die Zollabgaben vom Miniſte
rium für die befreiten Gebiete bezahlt werden, und läßt die Ware nach
dem Beſtimmungsort abgehen.

Die amerikaniſchen 6chadenerſatzforderungen.

Berlin, 11. Aug. (WTB)
Reichskanzlei von dem deutſchen Reichskanzler und dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin ein Abkommen über die Errichtung einer Kom
miſſion zur Feſtſetzung der amerikaniſchen Schadenerſatzforderungen
aus dem Berliner Vertrage zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten vom 25. Auguſt 1921 unterzeichnet. Die Zuſammenſetzung der
Kommiſſion iſt folgende: Die deutſche Regierung und die Regierung der
Vereinigten Staaten ſollen je einen Kommiſſar ernennen. Die beiden
Regierungen ſollen auf Grund einer Vereinbarung einen Un
parteiiſchen auswählen, um über alle Fälle zu entſcheiden, in denen die

Kommiſſare verſchiedener Meinung ſein ſollten oder in allen ſtrittigen
Punkten, die ſich im Verlaufe der Verhandlungen zwiſchen ihnen er
geben ſollten. Da die deutſche Regierung auf Grund dex ſtattgehabten

Vorbeſprechungen von der Abſicht der amerikaniſchen Regierung über
zeugt war, die mit der Unterzeichnung des Abkommens eingeleitete
Regelung der zwiſchen den beiden Staaten noch zu löſenden Fragen in
entgegenkommender und gerechter Weiſe durchzuführen, hat ſie durch
Vermittlung des hieſigen amerikaniſchen Botſchafters ſich an den Prä

ſidenten der Vereinigten Staaten mit der Bitte gewandt, das Amt
eines Unparteiiſchen einer ihm für dieſe verantwortungsvolle Aufgabe
geeignet erſcheinenden amerikaniſchen Perſönlichkeit zu übertragen.
Der amerikaniſche Botſchafter hat in ſeiner Note die deutſche Regie
rung zu dem Abſchluß des Abkommens beglückwünſcht und zum Aus
druck gebracht, daß ſeine Regierung ſicherlich dieſes Angebot zu würdi
gen wiſſen wird. Jn einem Begleitſchreiben hat die amerikaniſche
Regierung erklärt, daß ſie nicht beabſichtige, in dem Kommiſſions-
verfahren Anſprüche vorzubringen auf Erſtattung der Militär

penſionen ſowie der Unterſtützungsgelder.

Deutſchöſterreichs Not.
chlecht es auch uns in Deutſchland geht, die Verhältniſſe in
ſterreich ſind noch viel ſchlimmer. Der Nationalrat hat zwar

por einiger Zeit ein großes Selbſthilfeprogramm angenommen, und diehſerreic ſche Regierung iſt in voller Arbeit, es zit verwirklichen in

einem Ausmaße und einem Umfange, die vom Volke n
fordern. Allein dieſe Selbſthilfemaßnahmen kommen nicht zur Aus
wirkung, weil die notwendigen großen Auslandskredite, die ſo oft ver
prochen worden ſind, nicht eingetroffen ſind. Da helfen denn auch alle
inanzpläne und alle Verſuche auf einen Abbau der Verwaltung herz
ch wenig. Und ſelbſt die Gründung der öſterreichiſchen Nationalbank

kann dem fortſchreitenden Finanzelend keinen Halt bieten. Hauptſchuld
an alledem iſt das Generalpfandrecht, das die Entente auf Oſterreich
e Da alle Verſuche nichts helfen, hat Oſterreich durch die ſchon
eſtern beſprochene Note nun in Paris erklärt, die Regierung werde die
andesverwaltung den Verbündeten übergeben, wenn man ihm nicht

ſeine Pfänder zurückerſtatte.

Sſterreichs Schrei nach Krediten.
Wien, 10. Aug. Der öſterreichiſche Bundeskanzler Seipel er

klärte in einer Rede angeſichts der Eröffnung der Subſkription für
die öſterreichiſche Nationalbank, daß die Unterſtützung des Auslandes
nicht nur für die Notenbank, ſondern guch zur Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung im Lande nötig ſei. Das ausländiſche Kapital
habe bei der neuen Bank die Möglichkeit, ohne Riſiko und ohne die
Garantien mitzuwirken an der Konſolidierung der Krone Jm
Rahmen der großen Weltfragen könne die öſterreichiſche Frage nicht
ignoriert werden. Der Gouverneur der Auſtro-Ungar-Bank Spitz
müller erklärte es für zweifellos, daß durch die Errichtung der öſter
reichiſchen Nationglbank die allgemeine Finanzlage eine Beſſerung
erfahren werde. Die Statuten der neuen Notenbank ſeien derart
rigoros, daß für Aktienbeſiter abſolute Garantien in Goldfranken
mit 6 prozentiger Verzinſung in Goldfranken geboten ſeien.

Rabek über die deutſche Frage
Moskau 10. Aug. (WB.) Jn dem Berichte, den Radek auf

der allruſſiſchen Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei erſtattete, ſagte
er u. a. Den Mittelpunkt der Frage der kapitaliſtiſchen Beziehungen
bilde die deutſche Frage. Die Alliierten und die kapitaliſtiſche Welt
wüßten ſehr gut, daß die Möglichkeit der Erneuerung der kapitaliſti
ſchen Welt von der Erneuerung des deutſchen Kapitals abhänge Trotz
dem oder vielleicht gerade deswegen wollte Frankreich die deutſche
Frage nicht auf die Tagesordnung bringen. Die Unſtimmigkeiten
zwiſchen den europäiſchen Alliierten ſeien aber ſehr tiefgehend, und
dieſe könnten ohne Rußland die Weltherrſchaft nicht erneuern. Es
herrſche kein Zweifel darüber, daß Rußland die Ernte nun um ſo eher
abwarten könne, als ſich in den Arbeitermaſſen Weſteuropas eine
Schwenkung nach links bemerkbar mache

Die pazifiſchen Mandate.
Genf, 10. Aug. (Priv.-Telegr.) Die ſtändige Mandats

kommiſſion des Völkerbundes beriet u. g, über die Koloniglmandate
der Kategorie C. Man ſprach über die Verwendung chineſiſcher
Arbeitskräfte auf den Jnſeln des pazifiſchen Ozeans, insbeſondere
über die Verwaltung der Jnſel Nauru durch Auſtralien. Dort be
finden ſich zahlreiche Schwefelbergwerke. Der Bericht der ſtändigen
Mandatskommiſſion fragt, ob die Bewirtſchaftung dieſer Schwefel
gruben nicht der Wohlfahrt der Eingeborenen abträgig ſei. Die
auſtraliſche Regierung ſoll hierüber Aufſchlu ß geben.

Gegen den Bericht ſprach der auſtraliſche Vertreter Cook, der be
ſonders gegen die für die engliſche Regierung beleidigende Ausdrucks
weiſe des Bexichts Einſpruch erhob. Das engliſche Mitglied der
Kommiſſion konnte den Ausführungen ſeines auſtraliſchen Kollegen

nicht beipflichten. Cook gab darauf an, daß die auſtraliſche Regierung
die Bewirtſchaftung der Schwefelgruben nicht ſelbſt vornehmen könne,
weshalb ſie ſich an eine Privatgeſellſchaft gewandt habe mit der Bitte,
dies zu tun.

Die Jnſel Naru war eine der auſtraliſchen pazifiſchen Beſitzungen
Deutſchlands. Keiner größeren Jnſelgruppe im Stillen Ozean an
gehörend, liegt ſie halbwegs zwiſchen den Maxſhall- und Salomo-
Jnſeln dicht ſüdlich des Aquators, und wurde vor dem Kriege regel-
mäßig auf der NRute Hongkong Mariannen-, Marſhall-, Gilber-
Jnſeln Auſtralien von deutſchen Dampfern beſucht

Nach Uberwindung der Kriſis.
Rom, 11. Aug. (WTB.) Die Kammer nahm in namentlicher

Abſtimmung mit 247 gegen 121 Stimnten eine Tägesordnung an, in
der der Pegierung das Verkrauen ausgeſprochen wird. In ſeiner Rede
bekonte Miniſterpräſident de Facta in einer kurzen Regierungserklä
rung, da das Kabinett dieſelbe politiſche und parlamentariſche Zu
ſammenſetzung habe wie das vorhergehende, bleibe auch ſein Programm
das gleiche

Heute nachmittag wurde in der

Die Meſſe in Niſhnij Nowgorod.
Moskau 11. Aug. (D.A.) Die erſte Meſſe nach der Staatsumwälzung in Rußland in Niſhnij Nowgorod erfreut ſich einer regen

Teilnahme. Bis jetzt haben n als 250 verſchiedene Firmen, private
und ſtaatliche Organiſativnen Meßplätze gemietet. Jm ganzen ſind
1500 Meßplätze vermietet worden. Mehr als 40 Syndikate und Truſte,
25 ſtaatliche Organiſationen, 15 kooperative Geſellſchaften, eine ganze
Reihe von ſtaatlichen Fabriken und von Abteilungen des Kom
miſſariats für Außenhandel ſowie 150 Privatfirmen ſind bereits jetzt
vertreten. Jn Taſchkent hat ſich ein beſonderer Meſſetransporttruſt
gebildet, um den Transport von Waren aus dem Oſten nach Niſhnif
Nowgorod zu erleichtern. Aus Buchara ſind vorläufig 128 Waggons
wertvoller Krimmerfelle und Wolle abgegangen, aus Enſeli ſandten die
Perſer mehrere Waggons mit Baumwolle und aus Chorſana 25 Wag

gons Rohſtoffe. eDie Griechen gehen zurück.
Konſtantinopel, 11. Aug. (WTB.) Nach einer Meldung

des kommandierenden Generals ziehen ſich die griechiſchen Truppen auf
der ganzen Linie zurück.

Amerikaniſche Patentſchiebung.
New-York, 10. Aug. (D. A.) Der Rechtsbeiſtand von Hugo

Junkers- Deſſau hat eine Klage angeſtrengt, durch die er der „Chemical.
Foundation“ die Nütznießung eines Aroplan-Patentes im Werte von
2500000 Dollar entziehen will, das während des Krieges von dem
Treuhänder für feindlichen Beſitz beſchlagnahmt worden war und
ſpäter der „Foundation“ übertragen wurde.

Die Finanzierung Chinas.
London, 11. Aug. Priv.-Telegr.) Wie „Times“ aus Peking

meldet haben die an der Wiederaufrichtüng der chineſiſchen Finanzen
intereſſierten Großbanken ſich bereit erklärt, der chineſiſchen Regierung
Vorſchüſſe in Höhe von 15. Millionen Dollar zur Verfügung zu ſtellen.
Die Durchführung des Planes ſcheiterte jedoch bisher an dem Wieder
ſtande Japans, das mit dieſer Angelegenheit offenbar verſuchen will,
einen Druck auf die chineſiſchen Delegierten bei der bevorſtehenden
Regelung der Schantung- Frage auszuüben.

Eine Verſtärkung der mexikaniſchen Feldarmee.

Mexiko, 11. Aug. (D.A.) Der Präſident der Republik Mexiko
hat nach einer Beſprechung mit dem Kriegsminiſter eine Verſtärkung
der mexikaniſchen Feldarmee verfügt. Durch Bildung von zwei neuen
Diviſionen wird die Stärke der Feldarmee auf gcht Diviſionen erhöht.
Eine vom Kriegsminiſterium eingeſetzte Kommiſſion prüft zurzeit die
Frage einer Reform der Militärgeſetzgebung entſprechend der neuen
Verfaſſung von 1917.

Tendenzlügen von Havas.
Berlin, 10. Ang. (Amtlich.) Die Agentur Havas läßt ſich aus

Kopenhagen melden die deutſche Reichsbank habe in einem Rund
ſchreiben den deutſchen Jnduſtriellen und Kaufleuten den Rat gegeben,
die franzöſiſchen und belgiſchen Deviſen auf den Markt zu werfen, um
eine Baiſſe herbeizuführen und die öffentliche Meinung während der
Konferenz zu beeinfluſſen. Die Nachricht iſt vollkommen aus der Luft
gegriffen. Nicht die Reichsbank verſucht durch ihr angedichtete Manö
ver ſondern die Agentur Havas durch Tendenzlügen die öffentliche
Meinung zu beeinfluſſen.

Pryoteſtantiſche Weltkirchenkonferenzen in Kopenhagen.
Haälle, 11. Aug. (Eſp.) Als erſte der in dieſer Woche in Kopen

hagen ſtattfindenden Konferenzen des Weltproteſtäntismus
wurde am Sonntag die Tagung des Jnternativnalen Komitees des
Weltbundes für Freundſchafts arbeit der Kirchen er
öffnet. Vertreken ſind ſämtliche 24 Abteilungen des Weltbundes, dar
unter auch die ortentaliſchen Kirchen, und Japan. Nach einem Emp-
fang beim König von Däneinark begann am Montag unter Leitung
von Dr. Bohnten-New York die erſte Sitzung. Zum erſten Verhand
lungsgegenſtand „Schutz der Raſſen und religiöſen Minoritäten“ ſprach
Sir Dickenſon- London, Ehrenſekretär des Bundes, der auf einer
ausgedehnten Reiſe die oſteuropätſchen Minoritäten ſtudiert hat. Nach
ſeiner Meinung kommt es darauf an, unter Wahrung der ſtaatlichen
und kirchlichen Jntereſſen Raſſen, Religion und Sprachen zu ſchützen
Bei der Löſung der augenblicklichen allgemeinen Weltſchwierigkeiten iſt
kirchliche Einwirkung unentbehrlich Dann wies D. Deißmann-
Berlin auf die 628 Millionen vom Volkskörper losgeſprengten Deutſchen
und appellierte an das Gerechtigkeitsgefühl der Sieger-
ſtagaten. Er rief den Siegern zu: Alles, was Jhr wollt, was Euch
die Leute tun, das tut Jhr ihnen!

Hentſchland
Gegen die Cinwanderung gus dem ten.

Berlin, 10. Aug. (WTB.) Zur Verminderung der überhand
nehmenden Einwanderung von Galiziern und Polen werden von den
Gerichten neuerdings gegen paßloſe Einwanderer mehrmonatige Ge
fängnisſtrafen und Abſchiebung verlangt, da ſich gezeigt hat, daß die
früher verfügten Geldſtrafen bis zu 1000 X keinen genügenden Schutz
boten, ja daß von manchen öſtlichen Einwanderern mit der Zahlung
ſolcher Gelsſtrafe als mit einer Art von „Geſchäftsunkoſten“ von vorn
herein gerechnet wurde.

Der Rheinſchiffahrtsſtreik beendet.
Amſterdam, 11. Aug. (WTB.) Der Streik in der Rhein

ſchiffahrt iſt beendet worden. Morgen wird die Arbeit zu den alten
Bedingungen wieder aufgenommen.

Verfaſſunggebende proteſtantiſche Kirchenverſammlung.

Berlin, 11. Aug. (Eſp.) Am 29. Auguſt tritt die Verfaſſung
gebende Preußiſche Kirchenverſammlung in Berlin zu ihrer ab
ſchließenden Tagung zuſammen. Von dieſen Entſchlüſſen hängt die
endgültige Geſtaltung des Neukirchenbaues ab. Wenn die Kirche
Leben haben ſoll, ſo muß ſie in Berührunng mit dem Leben bleiben.
Eine lebensvolle Kirche wäre das herrlichſte Geſchenk für unſer armes
zerriſſenes Volk; ohne ſie iſt Aufbau nicht möglich.

Wahlgemeinſchaft von Criſpien bis Gtrefemann.

Auf dem Provinziallandtag der Provinz Grenzmark Poſen Weſt
preußen, der zu ſeiner erſten Tagung in Schneidemühl zuſammentrat,
hat ſich eine Wahlgemeinſchaft gebildet, welche die Volkspartei, Zentrum,
Demokraten, Sozialdemokraten und Unabhängige umfaßt. Mit Hilfe
dieſer Wahlgemeinſchaft, die über 18 Stimmen gegen 11Deutſchna
tionale verfügt, wurde zum Präſidenten ein Sozioldemokrat gewählt.
Der Provinziallandtag iſt das erſte Parlament, das den Gedanken
der Koalition von Criſpien bis Streſemann in die Tat umgeſetzt hat.

Jm Provinziallandtag der Provinz Sachſen wurde der
gleiche Gedanke ſeit 1921 mit Entſchiedenheit von den Demokraten und
dem Zentrum vertreten, ſeine Verwirklichung ſcheiterte aber, weil
die Arbeitsgemeinſchaft“ der Deutſchen Volkspartei und den Deutſch
nationalen im Wege ſtand. Jm nächſten Provinziallandtag wird aber
dieſe nicht wieder in Erſcheinung treten.

Provinz und Nachbarländer.
Nelter VBauarbeiterkampf in Mitteldeutſchland

Halle, 11. Aug. Auch im Baugewerbe droht wieder ein neuer
Kampf auszubrechen. Die Verhandlungen in Halle über eine neue
Lohnerhöhung haben zu keinem Ergebnis geführt. Der Deutſche Bau
urbeiterrerband wird am Sonntag in einer Konferenz, an der Vertreter
aus ganz Mitteldeutſchland teilnehmen werden, über weitere Maß
nahmen beſchließen!

Privatſekretär Fechenbach in Halle verhaftet.
Halle, 11. Aug. Der frühere Privatſekretär des ehemaligen

bayeriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner, Felix Fechenbach,
wurde hier auf Grund eines Haftbefehls des Münchener Volksgerichts
verhaftet und nach Bayern gebracht. Uber die Urſache der Verhaftung

iſt nichts bekannt.

Ein Bruderkrieg auf dem Lande.
Halle, 11. Aug. Jn Croppenſtedt gerieten die Landwirte

Richard Jſicke und Wilhelm Jſicke, zwei Brüder, wegen einiger Sack
Gerſte in Streit. Als dieſer in Tätlichkeiten ausartete, ſchoß der 18-
jährige Sohn des Wilhelm Jſicke vom Gehöft aus guf ſeinen Onkel mit
dein Jagdgewehr.
an dem Täter Lynchj uſti z. Nur psolizeiliches Eingreifen konnte den
jungen Mann vor dem ſchlimmſten retten. Der Landwirt Richard Jſicke
liegt ſchwer verletzt darnieder.

Darauf ſtürmte die Menge das Haus und vollzog

Die Auguſt-Reynen in Halle.

Großer Sport in Ausſicht. Gute Felder. 96 Pferde
für beide Rennen

Die Beteiligung der Ställe an beiden Renntagen iſt eine außer
ordentlich gute geworden. Aus Berlin, Karlshorſt treffen Freitag 50
Pferde hier ein. Von Leipzig, Magdeburg, Dresden werden für den
heutigen Tag ea. 50 Pferde erwartet, alſo eine e wie ſie
bisher noch nicht in Halle zu verzeichnen geweſen iſt. Folgende Jockeiswerden hier vertreten ſein: Janek, Jentſch Blenker, Blume, Raſten

berger, Hlejnik, Tarras, Bismark, Preißler, Thalecke, Corſler. Herren
reiter: H. v. Falkenhauſen, v. Polzer, H. v. d. Bottlenberg, H. Schlutius,
Rittmeiſter Krüger.

Das UAnwetter im Kreiſe Weißenfels.
Der Kreis Weißenfels iſt, wie die Tageszeitungen ja bereits aus

führlich meldeten, von einem fürchterlichen Hagelſturme heimgeſucht. Jn
einem Gebiet von faſt genau 30 000 Morgen mit über 9500 Morgen Ge
treideanbaufläche iſt die geſamte Ernte völlig vernichtet. Auch die an
r ſind ſchwer geſchädigt. Hafer und Gerſte ſind ar
ich, der Winterweizen zu vier Fünfteln zerſchlagen. Der nichtgemähte
Roggen erlitt 70 75 Prozent, die gehauenen Roggenmandeln etwa
15 Prozent Körnerverluſt. Kartoffeln und Rüben iſt das Kraut ab
geſchlagen und auch die Futterernte iſt ſtark geſchädigt. Dringend not
wendig iſt es, daß ſogleich ſtaatliche Hilfsmaßnahmen einſetzen, welche
den zum größten Teile kleinen und mittleren Landwirten des ſo ſchwer
betroffenen Bezirkes (die nur gänzlich ungenügend durch Hagelverſiche
rung gedeckt ſind und in vielen Fällen vor völligem Ruin ſtehen) durch
nicht rückzahlbare Unterſtüßungen, durch reichliche Verſorgung mit
Futtermitteln und Saatgut zum Umlagepreiſe ſowie durch Gewährununverzinslicher Darlehen ſo forthelfen, daß die Volksernährung et
durch den vlötzlichen Zuſammenbruch einer größeren Zahl landwirt
de Betriebe gefährdet wird. Entſprechende Schritte ſind bereits
n die Wege geleitet und es iſt zu hoffen, daß die notwendige Hilfe nicht
verſagt wird!

Diamantendiebſtahl.
Hettſtedt, 11. Aug. Jn der Nacht zum Montag wurden auf

dem Meſſingwerk aus dem Feindrahtzeug Diamanten, die zur Be
arbeitung des Meſſings verwendet werden, im Werte von 250 000
Mark geſtohlen. e
Rentenbewegung bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt in Merſeburg.
Jm Jahre 1921 wurden 7604 Jnvalidenrenten für vorausſichtlich

dauernde Erwerbsunfähigkeit gewährt gegen 6863 im Jahre 1920. Jn
Wegfall kamen durch Tod vyn Renkenempfängern, Entziehungen uſw.
5049 Jnvalidenrenten, ſo daß ſich der Beſtand an laufenden Renten
um rund 5 Prozent, auf 52808 am Schluſſe des Jahres 1921 erhöhte.
Dagegen haben die Krankenrenten eine weſentliche Abnahme erfahren.
Dieſe werden nur bei vorübergehender, aber länger wie 26 Wochen wäh
render Erwerbsunfähigkeit in dem bezeichneten Sinne gewährt. Die
Zahl der feſtgeſetzten Renten dieſer Art verminderten ſich von 3259
im Jahre 1919 auf 1479 im Jahre 1921 und 1919 im Jahre 1921.
Jn Wegfall kamen im letzten Jahre 1325 Krankenrenten, ſo daß ſich
der Beſtand auf 2219 verminderte.
an Hriegsverletzte bewilligt, denen ſie nun wieder genommen wird. Die
Zahl der bewilligten Altersrenten vermehrte ſich von 3132 im
Jahre 1921 auf 3364 im Jahre 1921. Jn Wegfall kamen nur 1754
ſolcher Perſonen, ſo daß der Beſtand am Schluſſe des Jahres 1921
10423 betrug Die Zahl der feſtgeſetzten Witwenrenten ver
mehrte ſich von 946 auf 1200. Das hat ſeinen Grund darin, daß viele
Hriegswitwen dieſe Rente bekommen, deren Männer nachträglich als
tot erklärt wurden. Jn Wegfall kamen nur 281 ſolcher Renten, ſo daß
der Beſtand auf 5046 ſtieg. Die feſtgeſeßken Wailſenrenten ſind
in der Abnahme begriffen. Jm Jahre 1916 wurden 5918 Waiſenrenten
feſtgeſetzt, und im Jahre 1921 nur noch 1663, nach Wegfall von 1142
verbleibt ein Beſtand laufender Renten von 25455. Bei der Landes-
vperſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt liefen Ende des Jahres 1921 zu
ſammen rund 110000 Renten. Auf die Bevslkerungszahl der Provinz
kommen auf 1000 Einwohner etwa 35 Rentenempfänger. Außer den
Renten werden von der Landesverſicherung auch noch Heilverfahren ge
währt. Die Witwengelder und Waiſenausſteuern, beides einmalige

„Abfindungen in beſtimmten Fällen, ſind im Jahre 1921 abgeſchafft
worden.

Kleine Pundſchan,
Tot aufgefunden wurde in Nordhauſen in der Förſtemann

ſtraße ein Dienſtmädchen. Uber die Todesurſache iſt noch nichts be
kannt. An Pilzvergiftung ſind in Große Lüb s (Kr. Jerichow)
zwei Kinder geſtorben, weitere Perſonen liegen noch krank. Zu den
jetzt aus allen Gegenden gemeldeten Felddiebſtählen geſellt ſich ein
unerhört frecher aus der Gegend von Oſternienburg. Eine etwa
20 Mann ſtarke Bande empfing die Ordnungspolizei mit Schüſſen
aus einer Maſchinenviſtole. Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt.

Erxtrunken iſt das dreifährige Töchterchen eines Landwirtes in
der Badeanſtalt bei der Obermühle. Die ſchwerhörige Witwe
Schwenke von Edderitz hatte das Herannahen eines Kohlenzuges
nicht gehört. Sie wurde überfahren und getötet. Beim Rangieren
in Weiler verunglückte der 15 jährige Arbeiter Hermann Ströher
aus Urnshauſen tödlich Der Bergmann Paul Rößler in Wiehe
geriet in einen Schneckengang, wobei ihm das linke Bein abgequetſcht
wurde. Er iſt im Bergmannstroſt in Halle ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen. Bei einer Meſſerſtecherei in Staßfurt wurde
der Zimmermann Franz Rabach von dem Arbeiter Richard Horn
ſchwer verletzt. Schwer verletzt wurde in Bernburg der Arbeiter
Gruß durch einen Maultiertritt in die Seite. Er wurde in das
Krankenhaus geſchafft.

F. Halle. 11. Aug. Jn Halle wurde vergangene Nacht wieder ein
mal auf offener Straße ein ſchwerer Raubüberfall verübt.
Unbekannte Täter ſchlugen auf der alten Promenade einen Rollkutſcher,
der 2500 Rollgelder bei ſich führte, nieder und beraubten ihn. Der
Mann würde beſinnungslos von Polizeibeamten aufgefunden. Jn
Halle wird vom 21. Auguſt ab der Brotpreis von 14,50 auf
28 C erhöht. Die Dreſchmaſchinenbeſitzer zahlreicher Orte Thürin
gens und Heſſens beſchloſſen, künftig den Dreſcherlohn in Naturwerten
en und zwar für die Stunde 35 Pfund Roggen nach dem Markt
preiſe

F. Weißenfels, 11. Aug. Jn Pödeliſt wurden unter dem Ver
dachte, an der Ermordung des Schneidermeiſters Wohtas beteiligt ge
weſen zu ſein, drei junge Burſchen und die 18 Jahre alte
Tochter des Ermordeten verhaftet und in das Freyburger
Gerichtsgefängnis eingelieſert.

Eisleben, 11. Juni. Geſtern nacht wurde der Landwirt Albert
Ohme in Unterrißdorf bei Eisleben in bewußtloſem Zuſtande mit
verſchiedenen Wunden aufgefunden und von Paſſanten nach ſeiner Woh
nung geſchafft. Ohme muß überfallen worden ſein. Näheres iſt noch
nicht bekannt.

Merſeburg und Amgegend.

11, Auguſt.

5 z es„Es giht Dinge zwiſchen Himmel und Erde
Manchem Dinge ſieht man nicht an, was es in Wirklichkeit iſt.

Eine Redaktionsſtube n ja, eine Redaktionsſtube ſt eben eine
Redaktionsſtube, denkſt Du. Wenn Du wüßteſt, harmloſer Wanderer!!

Aber Du weißt nicht, daß an dieſer ſtillen Stätte friedlicher Arbeit
ſich jetzt ungehenerliche Dinge vorbereiten. Täglich kommen Leute,
einfache, unguffällige Leute, wie es ſcheint. Und doch iſts eine Ver
ſchwörung; ein dunfles Geheimnis laſtet über den verhüllten Paketen,
die ſie bringen. Mancher ſchlepp ſich mühevoli an den Häuſern
entlang mit einer rieſigen Mappe. Mancher ſteht mit leeren Händen
eine Zeit lang an der Tür. Sucht einen, der mit ihm ſein Geheimnis
teile. Ein Händedruck verrät ihm dann den Mitverſchworenen, aus
ſeiner Bruſtkaſche zieht er etwas, ein geflüſtertes Wort, ein Blick halb
Dank, halb Einverſtändnis, und draußen iſt er. So kommt einer nach
dem anderen. Ein Mütterchen, ein Kind, ein Gatte, eine Ehefrau.
Mir iſt unwohl geworden bei alledem, ich habe geſehen, wie guf der
Straße Menſchen angehalten werden, wie eindringlich auf ſie ein
geredet wird, wie ſie erſt ein bedenkliches, ein ernſtes und dann ein
exſchüttertes Geſicht machten und endlich, endlich zuſtimmend ſeufzten.
Die Armen ſind dann wie von einer böſen Krankheit befallen durch
ihre ſämtlichen Wohnräume gewandert. Ruhelos, raſtlos. Ein ge
ſtrenger Vater, der den Rohrſtock zwecks einer Züchtigung ſeines
Sprößlings ſucht, kann nicht ruheloſer wandern. Durch Küche, Schlaf
zimmer, gute Stube, Kinderzimmer, hinauf in die Bodenkammer,
hinunter in den Keller. Nicht eher findet der gehetzte Geiſt Ruhe,

Dieſe Renten wurden beſonders
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bis er mit einem Seufzer der Erleichterung ſich auf das Gefundene
ſtürzt, ſich ſchen nach allen Seiten nach einem Stück Packpapier
umſieht und, haſt de nich e damit aus dem Hauſe verſchwindet.
Die Gattin, ach die teure, hatte ſchon das Telephon an der Hand,
um entweder den Arzt oder die Schutzpoligzei We n See habs
nicht länger mit e können: Seit einigen Tagen iſt die Schutz
polizei wirklich im Nachbarhaus zunächſt nur zur Beobachtung
untergebracht. Es iſt bedrückend das Unheil mit Rieſenſchritten heranſtürmen zu ſchen Geſtern waren längſt alle Schränke, alle Tiſche alle

Stühle in der Redaktion überladen mit geheimnisvollen Paketen. Ein
grünſeidenes Teeſieb und ein Stück waſchechte Seife hatten ſich ihren
Hüllen entblößt und lagen, da ſie nirgends mehr Platz fanden, auf der
Diele. Niemand hatte noch den Mut, für jedes Ding einen geeigneten
Platz zu ſuchen. Man legte alles auf einen Haufen. Allmählich ſchwoll
der Haufen aus dem Hintergrund des Zimmers nach vorn, und heute
ſitzen die Redakteure bereits auf dem Fenſterbrett. Es wird nur eine
Notzeitung erſcheinen können. Morgen vielleicht werden die Redak-
teure auf der Straße ſitzen.

Wenn bis dahin nicht die ganze Verſchwörung aufgedeckt iſt! Denn
man iſt ihr auf der Spur. Das geflüſterte Wort iſt ſo leiſe es
immer als Parole geflüſtert wird doch vernommen worden. Es
heißt: Lauchſtedt. Einer von den Ubeltätern iſt übrigens geſtern
abend in der Dunkelheit abgefangen worden. Er hat noch kein Ge
ſtändnis abgelegt. Nur als man ihn nach der geheimnisvollen Samm
lung in der Redaktionsſtube fragte, hat er geäußert, das ſeien die Ver
loſüngsgewinne für die Verfaſſungsſeier der Demokratiſchen Partei in
Lauchſtedt. Aber das ſind natürlich nur üble Ausreden

e

s Frauen in die Schoffenliſte! Der Magiſtrat hat Vordrucke
an die Hausbeſitzer verteilen laſſen, in die alle Perſonen eingetragen

werden ſollen, die für eine Berufung zum Schöffen in Frage kommen.
Wir werden gebeten, nochmals darauf aufmerkſam zu machen, daß
auch die Frauen eingetragen werden müſſen, die den Bedingungen
genügen. Zum Schöffenamte können ſie ebenſo wie die Männer be
rufen werden, wenn ſie wenigſtens 30 Jahre alt ſtnd und wenigſtens
2 Jahre in Merſeburg wohnen.

Eine Erhöhung des markenfreten Gebäcks mußte die Bäcker
Jnnung Merſeburg ab heute infolge der weiter geſtiegenen Mehlpreiſe
einkreten laſſen. Das Brot 1900 Gramm oſtet danach 50
ein Brötchen 2 eine Semmel 4 Siehe Bekanntmachung im
Anzeigenteil.

An die Schulgeldzahlung erinnert der Magiſtrat in einer be
ſonderen Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe dieſer Zeitung. Die
Zahlung hat bis ſpäteſtens am 15. Auguſt zu erfolgen Gegen Saumige
muß mit der koſtenpflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Die Provinzialausſchüſſe zur Ermittelung der Kartoffelpreiſe
ſind vom Volkskommiſſar für Volksernährung durch e vom
24. Juli d. J. für die ganze diesjährige Kartoffelernte aufgeho ben
worden.

Eine Ausführungsanweiſung zum Geſetz über die Regelung des
Serkehrs mit Getreide ans der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922 wird in

einer Sonderbeilage zum Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung,
Stück 831 vom 5. Auguſt, veröffentlicht. Wir machen die Jntereſſenden
auf die Bekanntgabe dieſer umfangreichen Beſtimmungen, die vom
preußiſchen Staatskommiſſar für Volksernährung, dem Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und dem Miniſter für Handel
und Gewerbe unterzeichnet ſind, beſonders aufmerkſam

Erhöhung ber Gebühren im Paket uſw. Verkehr nach dem
Ausland Der deutſche Gegenwert des Goldfranken bei der Gebühren
erhebung im Auslands- Paket und Telegrammverkehr ſowie für Fern
geſpräche nach dem Ausland iſt mit Wirkung vom 7. Auguſt an auf
160 feſtgeſetzt worden. Dieſes Umrechnungsverhältnis iſt auch
für die Wertangabe auf Paketen und Briefen ſowie auf Käſtchen mit
de n n dem Auslande maßgebend. Nähere Auskunft erteilen
ie Pof alten.ſendung von Muſtern mit Handelswert. Die Poſtverwal-

tung der Südafrikaniſchen Union teilt. mit daß ihr häufig aus
Deutſchland Sendungen als „Muſter ohne Wert zugehen, die Waren
von beträchtlichem Handelswert enthalten. Solche Sendungen werden
n Beſtimmungsort nicht ausgehändigt, ſondern zurückgeſandt, u. U.
änch beſchlagnahmt. Vor der Verſendung von Muſtern mit Handels
wert nach Südafrika wird daher gewarnt

Die Klauſel, „Preiſe, Lieferung und Lieferzeit freibleibend“,
berechtigt nicht zu beliebiger Preiserhöhung oder zur Lieferungs
ablehnung. Vielmehr hat das Reichsgericht (I1I1. 581, 21 v. 9. 5. 22)
entſchieden, daß dieſe Klauſel dem Lieferanten nicht abſolute Hand
lungsfreiheit belaſſe. Der Lieferant dürfe die Preiſe nicht nach freiem
Belieben erhöhen, ſondern nur nach villigem Ermeſſen unter Be
rückſichtigung der Verhältniſſe; er dürfe auch nicht willkürlich die
Lieferung verweigern oder hinausgiehen, ſondern müſſe liefern und
zwar ſobald es bei billiger Berückſichtigung der Verhältniſſe möglich.
Dies Urteil Weg angeſichts der Neigung gewiſſer Kreiſe, durch
Verträge nur Rechte, keine Pflichten zu übernehmen, ſehr be
achten swert.

Das Reichs Herbergs- Verzeichnis 1922/23. Der Verband für
Deutſche Jugendherbregen gibt ſoeben ein neues Reichs Herbergs Ver
zeichnis heraus, das über 1800 Jugendherhergen aus dem ganzen Reiche
mit allen Einzelheiten enthält und über die Benutzung der Herbergen,
über Karten und Führer der einzelnen Wandergebiete, über Fahrpreis

gungen und alle Gebiete rechten Wanderns Auſſchluß gibt.
Jm Jahre 1921 übernachteten nicht weniger als Million Wanderer
in rund 1800 Jugendherbergen. Das Verzeichnis iſt durch alle Ge
ſchäftsſtellen der Ortsgruppen und durch die Geſchäftsſtelle des Ver
bandes für Deutſche Jugendherbergen in Hilchenbach in Weſtfalen
(Poſtſcheckkonto Köln 40 730) für 18.35 Mark zu beziehen.

Verſorgung Hinterbliebener. Nach dem Geſeh über das Ver
fahren in Verſorgungsſachen vom 10. Januar 1922 hat über die Ver
ſorgungsanſprüche von Hinterbliebenen, die noch keine Gebührniſſe
nach dem Reichsverſorgungsgeſetze beziehen, das Verſorgungsamt bezw.
das Verſorgunsgericht zu entſcheiden, in deſſen Bezirk die Witwe des
Verſtorbenen wohnt, oder wenn eine ſolche nicht vorhanden iſt, der
Verſtorbene zuletzt gewohnt hat. Hierdurch wird erreicht, daß für
alle Hinterbliebenen (Witwe, Waiſen, Eltern, uneheliche Kinder uſw.)
desſelben Verſtorbenen dieſelbe Behörde zuſtändig iſt und deshalb über
die grundlegenden Fragen (z. B. das Vorliegen von Dienſtbeſchädigung)
einheitlich entſchieden wird. Sobald jedoch für einen Hinterbliebenen
Gebührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetze bewilligt ſind, iſt für
alles weitere das Verſorgungsamt zuſtändig, in deſſen Bezirk der be
treffende Hinterbliebene wohnt. Es veranlaßt die Zahlung der be
willigten Gebührniſſe und bewahrt guch die Akten auf. Etwaige
weitere Anträge ſind alſo an dieſes für den Berechtigten am bequemſten

zu exreichende Verſorgungsamt zu richten.
Der Bezirksverband Merſeburg des Roten Kreuzes hält am

Sonntag auf dem Schützenplatze und dem Güterbahnhof eine Mit
bung ſtatt, zu der eine große Anzahl von Kolonnen ihre Mitwir
kung zugeſagt haben. Nachmittags und Abends vereinigen ſich die Mit
glieder und Freunde des Bezirksverbandes zu einer geſelligen Feier in
Beths Geſellſchaftshaus. Die Einwohnerſchaft von Merſeburg undUmgegend iſt vier herzlichſt eingeladen.

Im Dom findet am kommenden Sonntag ein Frühgpttesdienſt
(8 Uhr) ſtatt. Vergleiche die r ekanntmachung.

Des Lebens und der Liebe Wellen“ iſt Fern Andras größter
Film. Aus dem Programmzettel erſehen wir, daß mit der Ausſtattung
nicht geſpart worden iſt. Beſonders ſchön en die Aufnahmen, die im
deutſchen Stadion in Berlin gemacht worden ſind. Das Ballet der
Mitglieder der Berliner Staatsoper erinnert an Motive Max Klingers,
Die Gäſte der Kammerlichtſpiele werden auf ihre Koſten
n e noch ein ſpannender Kriminalfilm das Programm ver
pollſtänbigt.

Verein der Oſtmärker. Die Ortsgruppe Halle a. S. des deut
chen Oſtbundes hat den hieſigen Verein der Oſtmärker zu einer Zu
ſammenkunft am Sonnkag den 13. Auguſt nachmittags 4 Uhr in Butgiebenau aufgefordert. In Anbetracht der nahen Beziehungen der

beiden Ortsgruppen iſt rege Tellnahme an dem Zuſammen treffen er
wünſcht. Die hieſigen Teilnehmer treffen ſich um 2 Uhr an der
Landesverſicherungsanſtalt an der Weißen Mauer. (Siehe auch Jnſerat.)

t

e Verlaſſungsfeler im dom.
Jm Morgenwinde, der ſchon herbſtlich weht, bauſchen ſich die

ſchwarz rot goldenen Fahnen. Auf allen öffentlichen Gebäuden (mit
Ausnahme des Seminars) ſind ſie gehißt und in den Straßen der
Stadt grüßt der dreifarbige Klang der deutſchen Republik. Ein Feſt
tag! Jn den Schulen feiert man ihn in den Oberklaſſen, die Fort
bildungsſchulen haben des Tages ebenfalls gedacht.

Der Dom hat ſein großes Tor weit dem ſonnigen Vormittage
geöffnet. Eine zahlreiche, feſtliche Menge hat ſich drin in den Schiffen
zuſammengefunden. Jm hohen Gewölbe ſummt das Vorſpiel der
Orgel. Ein Geſangsvortrag der Liedertafel leitet die Feier ein: „Jch
hab' mich ergeben, dir Land voll Lieb und Leben. Hell und wage
mutig vermählt ſich das Bekenntnis mit den klangvollen feierlichen
Orgeltönen.

Superintendent Profeſſor Bithorn hält die Anſprache
„Wollen wir eine Feier begehen mit Jubeln und Jauchzen Die

Zeit iſt nicht danach. Wir wollen ein mutiges Bekenntnis ablegen, ſo
mutig, wie die Tat, durch die vor drei Jahren dem zuſammenge-
brochenen Deutſchland eine neue Verfaſſung gegeben wurde. Die
Feier ſoll unſere Hoffnungsfreudigkeit bekennen, unſere Liebe zu Recht
und Ordnung Denn der Deutſche liebt die rohe Gewalt nicht, er
wird nicht befriedigt durch bloßes Niederreißen, er will aufbauen auf
dem Boden der Ordnung. Dieſe Stunde iſt eine Mahnung zur Achtung
vor der neuen Staatsform, eine Mahnung auch, daß unſere Vielge
ſtaltigkeit, der Vorteil und der Nachteil des deutſchen Charakters, nicht
unſere Einheit aufhebe. Die morſchen Grenzpfähle innerhalb des
Dentſchtums müſſen endlich fallen

Die neue Verfaſſung iſt von ſozialem Geiſt geſchaffen
Laßt dieſen Geiſt lebendig werden! Die Vielſchichtigkeit des

deutſchen Volkes iſt nicht das eigentliche Ubel der unſoziale
Geiſt, der alle auseinander treibt, das iſt das wahre Ubel. Es iſt
hohe Zeit, daß endlich, endlich dieſe niedrig eGehäſſigkeit verſchwindet.
Wir wollen jedem, wes Standes, wes Bekenntniſſes, welcher Partei
er auch immer ſei, die nötige Achkung entgegen bringen.

Der erſte Paragraph
der neuen Verfaſſung lautet ſtolz: Alle Staatsgewalt geht vom Volke
aus. Nicht ein Haufe ein Volk ſoll herrſchen. Die Reichsvper
faſſung iſt an derſelben Stätte gegründet worden, wo auf der Bühne
zuerſt die Worte fielen: „Wir ſind ein Volk und ein ig wollen wir
handeln!“ Bringt einander endlich mehr Vertrauen, mehr Achtung
entgegen, damit das Wort der freien Schweizerrepublik auch uns gelte

Der erſte Paragraph der deutſchen Verfaſſung verpflichtet uns
aber auch zu einem erhöhten Verantwortlichkeitsgefühl. Der Durch
ſchnittsdeutſche iſt fleißig, gründlich und pünktlich aber er iſt leicht
gewiſſenlos, wenn es ſich um Fragen der Geſamtheit handelt, um
die Sorge für den Staat. Dieſe politiſche S chlafſucht müſſen
wir bekämpfen, die geruhſamen Zeiten ſind vorüber,

niemand hat ein Recht, als Unbeteiligter zuguſehen.
Wachſam ſein mit Herz und Ohr! Die Verfaſſung iſt eine Form
wir müſſen die Form mit Geiſt erfüllen!

Noch einmal wurden dieſe eindrucksvollen Worte Profeſſor Bit
hvrns höher hinauf getragen in die Wölbungen des Domes, was er
ausgeſprochen, faßte das Schlußlied zuſammen.

Was iſt des Deutſchen Vaterland Voll Jubel klingt es
zurück: Das ganze Deutſchland olles ſein!“

n

Der Merſeburger Mieterverein
hielt e abend eine gut beſuchte Verſammlung im Tivoli-Saal
ab. ataſterkontrolleur Kuh eiſt widmete dem infolge Verſehung ausgeſchiedenen langjährigen Vorſitzenden Rechnungsrat Frsöbe Worte
wärmſten Dankes für ſeine mehr als 18 fährige ſelbſtloſe Tätigkeit im
Intereſſe des Vereins. Der Vorſtand ſchlug als Nachfolger Landes
e en Fritz e vor, der einſtimmig gewählt wurde.
Der neue orſitzende übernahm ſein Amt, das er im Sinne ſeines
Vorgängers weiterzuführen verſprach. Es ſolle auch weiter verſucht
werden im Guten mit der Hausbeſitzer-Organiſation auszukommen.
Wenn es aber nötig werden S würde man es auch an der nötigen
Schärfe r fehlen laſſen. Zum Beiſther zum e wurde
Agent Al recht gewählt die Hausbeſitzer das Unter
vermieten, das meiſt aus der Not entſtanden ſei, als Gewerbe be
zeichnen und den gewerblichen Zuſchlag für dieſe Räume erheben
wollen ſo ſtänden dem die klaren Beſtimmungen des Reichsmieten-
geſetzes entgegen außerdem müßzte man dann mit dem gleichen Recht
auch die en zur Gewerbeſteuer heranziehen. Kataſter
kontrolleur Kneiſt gab über verſchiedene beſtehende Unklarheiten bei
der Wohnungsbauabgabe Aufklärung. Aus der Verſamlmung wurde
über das Verhalten des Magiſtrats den Barackenbewohnern gegenüber
lebhaft Klage eführt. Nach Beantwortung verſchiedener Anfragen
wurde nach 10 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

Ein jugendlicher Hochtapler.

Um etwa 59000 C hat in den letzten Tagen ein junger Menſch
hieſige Geſchäftslente gepreilt. Jm Namen ſeines Vaters hatte er vor
her einige Firmen angerufen. Da es ſich um einen Kunden handelte,
glaubte man in allen Geſchäften, daß der Vater ſeinem Sohne, der
eben ein Examen glücklich beſtanden habe, ein größeres Geſchenk machen
wolle. Der Sohn wurde erwartet, man war unterrichtet, daß ſeine im
Namen und auf das Konto des Vaters gemachten Einkäufe etwa 10 000
Mark betragen dürſten. Der Sohn kam denn auch glückſtrahlend, um
ſich ſein Geſchenk auszuſuchen. Seine Geſchenke vielmehr denn er hatte
hei mehreren Firmen ſich angekündigt. Arglos wurden ihm Wertgegen
ſtände und Konfektionsſtücke ausgehändigt, die z. T. noch den Etat von
10 000 überſchritten
Die ganze Sache hat ſich dann ſehr vald als Schwindel heraus
eſtellt. Auf eine Anfrage im väterlichen Hauſe mußte man dort näm
ich die Mitteilung machen, daß der Sohn ſeit Wochen nicht mehr im
Hauſe ſei. Wo er ſich augenblicklich gufhält, iſt noch unbekannt. Das
allgemeine Bedguern gehört den Verluſtträgern und dem unglücklichen
Vater des unmündigen Sohnes

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt
die Redaktion nur die preßgeſehlich formake Veranſwortung, an
identifiztert ſte ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Nochmals: Ruheſtörender Lärm.
Man ſchreibt uns
Dem geſtrigen Artikel über ruheſtörenden Lärm können auch ſämt

liche Anwohner der äußeren Halleſchen Straße, ſelbſt die etwas weiter
abwohnenden, nicht fernſtehen; und es wäre wohl die allerhöchſte Zeit,
hier durch n er endlich einmal durchgreifende Abhilfe zu
ſchaffen. Ein jeder kann, was ſämtliche Um und Anwohner be
Zeugen werden, ſich ſtets um Mitternacht herum, beſonders Sonn
abends und vor allen Dingen Sonntags von dem vhrenbetäubenden
Lärm überzeugen, obwohl die Bewohner dieſer Straßen dieſelben
Steuern und Abgaben geben müſſen wie alle anderen Bürger, und
wenn ſie dieſelben Pflichten haben ſollen, ſo müſſen ſie doch wohl
auch dieſelben Rechte haben und verlangen können.

Tageshalender.

Freitag den 11. Auguſt.
Beamtenwirtſchaftsverein: Außerordentliche Generalverſammlung
Reichsbund der K., K. und Kl. Monatsverſammlung.

Sonnabend den 12. Auguſt.
BeV. „Germania“: Monatsverſammlung im Preußiſchen Adler

Sonntag den 18. AuguſtMänner Turnverein: Tutnmerth nach Horburg.

Demokratiſche Partei: Verfaſſungsfeier in Lauchſtedt.
Durneriſche Vereinigung: Turnfährt zum Jahnwekturnen.
Allg. TurnVerein; Wanderung nach Freyburg.Turnverein „Rothſtein“: Sereneegen c (beſtehend aus Wetturnen

der Schüler und Schülerinnenabteilung, nachmittags Konzert und
Beluſtigungen auf dem Sommerturnplatz)

Verein der Oſtmärker: Zuſammentreffen in Burgliebenau.
Vereinshaus VfL.: Ball
GeſellſchV Gemütlichkeit, Zſcherben: Tanzvergnügen.
B. V. Sportſfreunde“: Vergnügen in Meuſchau (Gaſthaus Lippert).
Mandolinenklub BeungKötzſchen: Stiſtungsfeſt im Bahnhofsreſtaurant.
Kaffeehaus Meuſchau: Tanzvergnügen.
Spergäu (Gaſthof Winkler): Erntedankfeſt

lichen Lehrerbildung zu löſen

reudig begrüßen und ihre baldige Verwi

Wetterwarte,
B. W. am 12. 8. (Sonnabend): Deils heiter teils wolig, trockennachts kühl, tagsüber mäßig warm. 13. 8. (Sonntag): Ziemlich

heiter, trocken, etwas wärmer.
Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Auch die abgelaufene Woche vom 2. bis 8. Auguſt brachte wieder
faſt über Deutſchland und auch die Gewitter
waren häufig. Die Temperatur war nur zeitweiſe als ſommerlich
zu bezeichnen Wenn wir einen Rückblick auf den bisherigen Verlauf
des Sommers werfen, ſo können wir ihm kein gutes Zeugnis ausſtellen
Wie wir dem Frühling ſchon nicht allzuviel Gutes nachſagen konnten

bis weit in ſeinen Zeitraum hinein wartete uns der Winter noch
oft mit Schnee und Froſt auf ſo müſſen wir dem Sommer ſagen,
daß er nach einem ſchönen Beginn uns um ſo ernſtlicher enttäuſchthat. Und nun haben wir bald an Ende erreicht und müſſen bereits

wenn wir noch etwas Gutes erwarten wollen, unſere Hoffnungen auf
einen ſchönen Herbſt ſetzen. Jetzt verſtärkt ſich ein Hoch in NB.
und dringt vorausſichtlich ſüdoſtwärts vor. Unter ſeinem Einfluß
der wohl verſchiedene Tage anhalten wird, dürfte ſich der Sonntag
zu einem freundlichen Tage geſtalten und die in den Tagen vorher
ſtärker abgekühlte Temperatur wieder etwas ſteigen

J 10. Aug. Das evangeliſche Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen hat den u Bröſe, hier, als Oberpfarrer in
Schkeuditz berufen und beſtätigt.

Helitzſch, 11. Aug. Die Siedlungsgemeinſchaft für den Kreis
Delisſch hält am Sonntag den 27. Auguſt, vorm. 19 Uhr, im Schützen
e ein außerordentliche Generalverſammlung ab. Siehe Bekannt
machung.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein König als Begründer des Achtſtundentages.
Die Geſchichtsforſchung hat eine Entdeckung gemacht, die ſowohldie Anhänger als auch die Saree der Einrichtung des Achtſtunden

tages überraſchen wird. Danach iſt vor allem der Achtſtundentag
keine e et e der unmittelbaren Gegenwart, ſondern datiert
ſchön bis auf das Jahr 1579 zurück. Er wurde damals aber weder
auf Grund eines wirtſchaſtlichen, noch eines politiſchen Umſturzes ein
geführt, ſondern durch ein königliches Dekret, das merkwürdigerweiſe
nicht vielleicht einen Volkskönig wie den franzöſiſchen Heinrich oder
einen Volkskaiſer wie den humanen, aufgeklärten Joſef II. zum Urheber
hat, ſondern gerade die düſtere Se die jemals auf einem europä
ſchen Throne geſeſſen hat Philipp II. von Spanien, den „HenkerVr Niederlande“ und Gönner der fürchterlichen Jnquiſition. Dieſer
Jnbegriff eines r Tyrannen hat ein Edikt unterzeichnet,
das in den Akten des Parlaments von Déle in Frankreich unter dem
10. Januar 1579 eingetragen und ſo der Nachwelt überliefert wurde,
und in dem es unter anderem heißt Wir ordnen unſerem Willen
gemäß an, daß die Bergleute acht Stunden im Tag arbeiten ſollen
wobei nach den erſten vier Stunden eine Ruhezeit einzuſchalten iſt
Wenn eine Beſchleunigung der Arbeit erforderlich iſt, dann ſollen noch
vier Arbeiter hinzugezogen werden, die ununterbrochen ſechs Stunden
zu arbeiten haben. Nach dieſen ſechs Stunden müſſen die Arbeiter
ihre Werkzeuge anderen Arbeitern übergeben, ſo daß ſie dann achtzehnStunden e haben. Die vorgeſchriebenen Feiertage müſſen den

Arbeitern ſo bezahlt werben als wenn ſie in der Arbeit geweſen
wären. Man wenigſtens aus dieſem einen Beiſpiel daß auch
dieſer vielverſchriene Tyrann vielleicht doch beſſer war als ſein Ruf.

Gebet eines jungen Mädchen
Jn Oſtpreußen beſtand in manchen Gegenden noch bis in die

et Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts hinein der Brauch, daß junge
ädchen und Frauen, vor Beginn des onntagsgottesdienſtes kleine

Geldgeſchenke auf den Altar legten, die dem Geiſtlichen zugute kommen
ſollten. Sie waren von Denkſprüchen, meiſt Gebeten oder Geſangbuch
verſen begleitet, und dieſe wurden am Schluſſe der Predigt zur Er
bauung der Gemeinde öffentlich ine Dabei gab es allerdings
manchmal Kberraſchungen und der Geiſtliche tat gut, einige Vorſicht
r e in zu laſſen. So fand ſich am letzten Sonntag des Jahres
1877 in einer n Gemeinde folgender Stoßſeufzer einer
liebebedürftigen jungen Mädchenſeele am Altare ein:

„Wieder iſt ein Jahr begrabennd ich bin noch ſtets zu haben.
d meine Zuverſicht,

aß mich doch im Stiche nicht!“
Dankurkunden für Lebensrettungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt kommt nach
einer Verfügung des Miniſters des Jnnern eine Verleihung der
früheren Rektungsmedaille e n et nicht mehr in Frage Auch
ihre nachträgliche Verleihung in ſolchen Fällen, in denen früher
jugendlichen Perſonen die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande
ür den Zeitpunkt zugeſagt worden war, an dem ſie das 18. Lebensjahr vollendet und eine ſelbſtändige Lebensſtellung erlangt haben

würden kann nicht mehr erfolgen. Es iſt in Ausſicht genommen
künftig allen Perſonen, die ſich durch die Rettung eines Mitmenſchen
unter Gefahr des eigenen Lebens verdient n die An
erkennung der Staatsregierung in Form einer Dankurkunde aus
zuſprechen. Jn Fällen, bei denen es ſich nur um eine minder erheb
liche Kebensgefahr des Retters handelt, hat künftig e eine
öffentliche Belobigung oder die Aushändigung einer Geldbelohnung
zu erfolgen.

10 Mark oder 2 Eier. Kirchenkonzert am Sonntag, 28. Juli,
3 Uhr nachmittags, unter Mitwirkung von Fräulein Meta Diſtel,
Kammerſängerin aus Stuttgart Eintritt 10 Mark oder 2 Eier.So zu leſen aus Unter Jettingen im „Nagolder Tageblatt“

Kunſt Literginr Wiſſenſchaft.
„Die pädagogiſche Hochſchule“ heißt der Titel einer ſoeben verhfferſlichtet kleinen Schrift von e Dr. H. alſe

n ann (Greifswald, Verlag Ratsbuchhandlung e. Bamberg 1922)
Sie enthält einen beachtenswerten Verſitch, das Problem der einheit

Prof. Joh. Rehmke ſchreibt in einem
der Schrift beigegebenen Geleitwort:? Wer Wälſemanks klaren Aus
ührungen folgt, wird mit mir dieſe n der Lehrerbildungsfrage

irklichung wünſchen
Frenſſen über die Weimarer Verfaſſung

So ſpricht der „Paſtor von Poggſee“ zu ſeiner Gemeinde: „Wirn r nichts was uns einig macht nichts auf der gängen
elt als allein ein Stück Papier, an der heiligſten Stätte Deutſch

lands geſchrieben! Lands leute es iſt ſo ſchlicht ſo ohne allen
äußeren Glanz, und doch iſt es das Höchſte, das wir haben, unſer
teuerſtes Beſitkum; denn ſeht, es bedeutet unſer Zuſammenkommen.
Es bedeutet nach ſechzig, nach Hunderten von Jahren unſere Eini-
gung, und darum unſere Gegenwark und unſere Zukunft! Landsleute,
was haben wir ſonſt, wir Volk im großen Unglück In unſerem reli

iöſen Glauben ſind wir geſpalten, in unſerem politiſchen klaffen ſchwereGegenſabe, tief begründet in der tiefen, zwieſpältigen Natur der deut

ſchen Seele!! Nein wir haben keine andere Gegenwart und Hoffnung
allein dies Stück Papier, dies wohlerwogene Abkommen verſtän

diger Männer, dieſen Sieg der Vernunſt, dieſe Vereinigung auf mitt
lerer Linie Es iſt voll Menſchenſtolz und l n vollGlauben und Vertrauen in das Menſchentum und darin chriſtlich und
deutſch zugleich!“ (Aus dem Roman Der Paſtor von Poßgſee. 9

Schulgeldzahlung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Zahlung des für Juli,

Auguſt und September fälligen Schulgeldes ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt
an unſere Steuerkaſſe Rathaus Erdgeſchoß) zu erfolgen hat.

Gegen Säumige muß mit der koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Bargeldſoſe Ueberweiſung durch Bank oder Sparkaſſe oder auf
Poſtſcheckkonto der Kämmereikaſſe (Leipzig Nr. 12 406) oder Ortsgirv
konto der ſtädt. Sparkaſſe Merſeburg wird dringend erbeten.

Merxrſeburg, den 10. Auguſt 1922.
VI. 782/22. Der Magiſtrat.

Leitung: Franz Rößner.Verant wortlich Dr. phi. Siegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Wéeinhold für Provinz. Lokales ur ne Ver

miſchtes und Sport; Fran 4 Gomm für den Anzeigen und eklametei:ämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 39

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Anzeigen. eDank.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

e Für die uns beim Hinſcheiden unſerer
jedoch werden die Wünſche lieben Entſchlafenen in ſo überaus reichem
der Auftraggeber nach Mög Maße erwieſenen Beileidskundgebungen und

lichkeit berückſichtigt. Kranzſpenden ſagen wir allen herzlichſten
e Dank. Jm beſonderen danken wir den
Arbeitern des hieſigen Rittergutes, dem Ge
ſangverein, Kriegerverein, Familienverein,
der Ortsgruppe Lauchſtedt Schafſtädt des
Schweizerbundes, ſowie der Schuljugend,
die alle der Trauerfeier einen würdigen
Rahmen gaben.

Hermann Grunert
und Kinder.

Bündorf, den 10. Auguſt 1922.

e

Sonntag, den 13. Auguſt, vorm 11 Uhr,
auf dem Schützenplatze und Güterbahnhof

m

große Lebungdes Bezirksverbandes vom n Kreuz

Nachmittags von 3 Uhr und abends von 7 Uh
an in Beths Geſellſchaftshaus (Halleſche Str.

Preisſchießen, Theater und
Ball

Freiwillige Verſteigerung.
Am 12. d. M., mittags

1 Uhr, verſteigere ich in
Merſeburg, Gaſthof „Alte
Poſt“: Tiſche, Stühle, Bänke

2 Grammophone m. 50 Pl.,
1 faſt neue verſenkbare Näh
maſchine, 1 Hand Wäſche
rolle, 1 dreifl. Gaskocher
u. a. G. öffentlich r
gegen Barzahlung.ſichtigung von 12 Uhr z

Merſeburg, 11. Aug. 1922
Rettſchlag, Gerichtsvollz.

Morgen,Sonnabend, e 12. Aug.

d. J., vormittags 10 Uhr
im Gaſthauſe „Zur JFunken

burg“ hier
Verſteigerun
von Möbeln aller Art,n Schuhen(ſiehe e Jnſeratvom 9. d

A. Franke,
beeidigter Auktionator.

Jung. Stagtsbeamter ſucht

möbl. Zimmer.
Ang. i. 636 a. d. Exp. d. Bl.

Sombeg den 13. Auguſt, ſindet von nachmittags 3 Uhr ab in

vo Lanchſedt

Verfaſſungsfeier
1. Jm Kurpark: Konzert, e e Abg. Dr. Schreiber, Ver

loſung, Volkstänze, Spiele für Kinder.
2. Jm Soethetheater: Szenen aus Goethes „Jphigenie“, Soli

für Geſang und Flöte, Rezitativnen, Kammermuſik.
3. Jm Kurſaal: Ball.

Eintritt in den Kurpark 5 M., in das Theater 2 M. in 9 T Verein S n

den Kurſaal 2 M. Seund S n e e ſnp nennen D IIISonntag, den 13. Auguſt d. J.,in der Geſchäſtsſtelle des „Merſeburger Korreſhone zu haben.

Vereins Jugendfeſt.Vorſtand.

Vormittags 9 Uhr: WettTurnen der Schüler und
Schülerinnen Abteilung. Nachm. 2 Uhr: Antreten am
Caſino“, Ausmarſch mit Muſik nach dein Sommer-
Turnplatz (Leunger Str. 23). Daſelbſt von 3 Uhr an:

Konzert und Beluſtigungen. Freunde und Gönner

e n M e e an

W

Die Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Umgebung wird hierzu herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand der Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger vom Roten

e 2

n v
e h r e

Sonntag, den 13. Auguſt 1922 (9. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Verband der Frauenhilfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.e Abendmahl inſonder Reues Schützenhaus.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Dir. H. Eilenberger.
Ev. Männer und Jugendverein. Täglich 8 Uhr das große

Sonntag abd s Uhr Verſammig. A. d. Geiſ5. Herr Klos. Auguſte Programm.
Vereins Drucksachen

B ier üb ESrſtkl. Kabarettkünſtl.W n ſucht eng be s u J e n Tag Mitglledskarten S n e eng W z
jertes er Ev. Mädchenbund St. Maximi. onntag, den uguſt,mit n Dienstag 8 Uhr: Chorgeſ. d. Seiſels Lehrer Buſch Statuten 7 n vor 7

unter 640 an die Exp. d. Bl. Mittwoch er Verſammlung a. d. Geiſel 5. P. Riem. Einladungen h nittag p g z
Solid. anſtänd. Herr ſucht v. Srauenhilfe St. Maximi. e roß. rei e e n SDonnerstag nachm. 4 Uhr an der Geiſel 5. Prograumme h rmöbl. Zimmer d nn gein SNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Schulz, Burgliebenau.Ang. u. 618 an die Exp. d. Bl. Donnerstag 8 Uhr: Madeherveren St Tee im

TWMöGboliertes Zimmer od. Pfarrhauſe.
Schlafſtelle ſofort zu mieten Altenburg. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
geſucht. Angeb. unter 639) Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
an die Exped. d. Bl. Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kraenſtein.

Fräulein ſucht für ſofort Landeskirchliche Gemeinſchaftoder r beſſere ne
ſtelle od. möbl. Zimmer.Bettwäſche vorhanden. Ang. Verſammlungs Lokal: Sand 1 (Geiſelſchlößchen).

u. 631 a. d. Exp. d. Bl. erb. Sonntag 8 Uhr. Deleegene
Handw. Mittwoch 8 Uhr Bibe be e nndeapngt. Schlafgtelle,
t enden Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße
638 an die Exp. d. Bl. Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Wohnungs Tauſch Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Außerdem Sonntag, 18. Aug. S
großes Sommerfeſt.

e Von 3 Uhr: Konzert, Preiskegeln, Preisſchießen,
l Verloſung, abends Jackelzug. Nachmittags
I Tänzchen, abends von 7 Uhr ab großer Ball.

Kegelbrüder, Freunde und Bekannte edent eingeladen Der Vorſtand.

ſeine
Sonntag, den 13. Auguſt, nachmittags 3 Uhr

Hefert preiswert

Buchdruclere Th. Rößner

e den 12. 8. 22,

von abends 7 Uhr an

Vergnügen
in P Wölkau
mit Muſtk. Es

Geſellſchaftsverein un

abends 8 Uhr im Vereins g, lug. ſ ch
e e e en tand r 2ehe ger ebend 509 Uhr Velthie Wir „Gemütlicheit en Berger in gen au

onntag 6 Uhr: Belchte enu n ren W 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Monatsverſammlung rn n z z n. n e e Ball, W e freundlichſt ein
10 Uhr ochamt mit Predigt,S leivt 2000 Mk. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre nd Andacht.

gare icher i Ang. u Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.t an die Exp. d. Bl. Naundorf. II Uhr Gottesdienſt mit Predigt
1 c Damen Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule; “211 Uhr:

rn auch reparatur Hochamt un Predint in der Kirche.
edürftig, z. kauf. geſucht.Ang. u. 688 a. d. Exp. d. Bl. Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

nene

W
wozu wanig n Der W Der Bergnügungs Ausſchuß.

z. Thon. e eKaffeehaus Meuſſhä

Statt Cagt Sonntag, 13. 8. 22, von nachm. 3 Uhr an,

e r

ein. Vollzähliges Erſcheinen 7 Uhr ab ſtattfindendenn Gleichzeitig z ab ſtattfindende
CTanzvergnügen

freundlichſt ein.
Der Vorſtand. Der Wirt

n Sekunden h s le Zeugen Bäcker Innung Merſeburg Il hen ſie wut Vetein der Cotmärter,. e Lantt
e e e e e e cBahnhof Mederbenns.

Geſchäftsſtelle d. „Merſeburger Korreſpondent“.
ſehr gut rn n ſuchſagcen.

1 Padr 5hw. I. land

Dezente
Muſik!

2 Sonntag, den 13. Auguſton n e den nachmittags 4 Uhr,
vorm. 15 Ahr im Schäßen Zyſammentreffenbekannt. eheaus“ zu De

in Burgliebenan89, beid. getrag. ſehr billig Alerordentüche mit Ortsgruppe Halle g. Sr
zu verk. Kl. Sixtiſtr. 2. Abmarſch 25 Uhr LandesSt. Vagenplanbe l übern. Geſchirrführer

bach an a e l mereDammſtraße 17.ilarre u. Geige 1 Pfd. Zwiebach- Mindeſtpreis 45 n. m Sonntag den

rot M. G.-V. Euterpia. S 13. Auguſtz. verk. Ob.Altenbure

gibt ihrer Kundſchaft nachſtehende Preiſe

nachmittags s Uhr ab ſtattfindenden

2. Sfüftuemgsſfest
Sonnabend ab 6 Uhr J neladen freundlichſt ein
Rad n BeungKötzſchen. Der Wirt.

ſofort geſucht N. B. Ab Freitag Preisſchießen und Kegeln.
I. Wenlger. Ob. Breite Str. 3. e S S
S wierfihrer Iyfg Purhans Ia Rrraher

S ſucht ſoforte J Sonnabend, den Aug., e Wangeruns o. an. Wilasmunis Inh: Karl Seelig.
See den 13. d. Mi e e e Wenn bei Hitgued Kipp, e p. re min n Sonntag, den 13. August,

Lernende
geſucht.

I Sporthaus
Hans Käther.

Nur neueste Tänzoe. S Anfang 4 Ubr.
Jeden Mittwoch Intimer Tanzabend.

Anfang 8 Uhr.
m h

Seauſuun
Tier.Sonntag, den 13. d. M., halte ich mein

Ermte e i n hNach Schkopau Mädch en, wozu freundlich einladet A. Winkler.
ehrlich und ſauber, bei hoh. SS tn Am ihn Lohn geſucht KaiſerCafe.

S Dortſelbſt v. 7 Uhr Zuverſaſſiges

e e DienſtmädchenS rennde und Gäſte

d. das kochen kann, bei gutemS herzlich willkommen.
n Lohn ſofort geſucht. Vor

ſtellen 5 Uhr.Hlallesches un eben Tr.
Th. Rößner, a enenat Ordentliches

Merſeburg. Der Keuſche Lebemann.

e
ſowie nthal

Gimmenthaler

Fürſen
recht h e zum
Verkauf.H. Heydenreich, émayad Magen

Telephon 39. Telephon 39.

Croögtädt- an
der u
gte ſten Montag abends

hr im ReſtaurantTiere
S

5 Ausflug

UVnentbehrlich

in Haus
Werkstaſt,
Fabrik.
e

HENKEL O CIE
DOssErDORF.

eine und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt
ſchnellſtens her

Tüchtige, e

männl. oder weiblich, per 1. Oktober oder früher

einp fohlene

geſucht. Schriftliche Bewerbungen

Anzugealle Größen,
auch Bauchfigur, dele, Fette, Benzin, Carpl nSeca

2 48 e e Nr. 19.en un vonoftge Zuhehörtelle Otto Dobkowitz, Merſeburg.Hogen e Art nie den Kleine Anzeigen Tüchtiger Voratheiter

Baumgartel,
Legzug,
Königsplatz 9, J.

neben Graſſimufeum.
ken vergüte kanrnelt.-

S Schwarzer Jagdhund
Auewanrkvearnags fütr n e 3 e haun f e
r Sonnabend u. Mitwoch, ſer en.geſucht Nulandtſtr. 18. Wie Mit See rgau,

eeeeeeeee2à2]à Keramiſche Werxke.

haben den beſten Erfolg in
(Rebenausg. Schafſtd. 3tg.) ſchäftigung als un auf Bewehrung nicht aus

Vanſtelle Anhaltiſche Kohlenwerke Mücheln

l G. eeiee, Reumartkt 45.

Merſebg. Korreſpondent, für Eiſenbetonzwecke ſofort geſucht; ſpäter BeGusta Eneel Sohne n
Autoreparatur-GWerhetutt. e e e

Zu unſerem am Sonntag, den 13. d. M., von
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FF, e D.Eine ſpäte Erkenntnis.
Die Ergebniſſe der letzten Wochen draußen und drinnen, der

plötzliche Vorſtoß der in Poincars verkörperten franzöſiſchen Macht
politik, die Konferenz in London und die Entwicklung der Gegenſäße
zwiſchen Bayern und dem Reich haben die Aufmerkſamkeit der Offent
lichkeit von den Vorgängen innerhalb der Deutſchnationalen Volks
partei abgedrängt, die doch nicht nur Bedeutung für unſer künftiges
innerpolitiſches Leben haben, ſondern auch ſymptomatiſche Beweiſe für
den allmählichen Niedergang einer abgewirtſchafteten Jdeologie und
Weltanſchauung darſtellen. Denn die Ereigniſſe die ſich um den
RPathenaumord und das aus ihm heraus entſtandene ſtaatserhaltene
Bedürfnis eines energiſchen geſetzlichen Schutes der Republik ſpannen,
hat gerade dieſe Partei, deren Kammpf ſyſtematiſch und programmatiſch
gegen die beſtehende Staatsform getrieben wurde, ſowohl in eine töd
liche Jſolierung gedrängt, nachdem die Volkspartei ſich um Vernunſt
republikanismus bekehrt hatte, wie auch in ihren eigenen Reihen Ver
änderungen und Strömungen b oßgelegt, die ſie mit ruhigem Gewiſſen
auf die Plusſeite demokratiſcher Uberzeugungskraft buchen können.
Der Julimonat des Jahres 1922 wird in der Geſchichte der deutſchen
Republik, die unter ſolch ungünſtigen Umſtänden und mit ſolch troſt
loſen Ausſichten im November 1918 aus der Taufe gehoben wurde,
als der Monat einer Peripherie ſortleben, in der die tatſächlichen und,
was noch viel mehr wert iſt, die moraliſchen Machtmittel der Staats
gegner von rechts von ihnen e als endgültig zerbrochen angeſehen
werden mußten. Mag ſich hier und da in deutſchen Landen noch
vereinzelt der rechtsradikale Fanatismus gegen die Demokratie auf
bäumen, darüber darf kein Zweifel mehr herrſchen, daß die Republik
jetzt endlich doch feſt geſichertk iſt, und daß wir endlich wagen dürfen,
wieder freier aufzuatmen.

Auch für ſich regiſtrieren die Deutſchnationalen jetzt die etwas
ſpäte Erkenntnis. Der Tag“ hat gerade in dieſen Tagen einen Artikel
des wegen der von den Deutſchnationalen gehandhabten oder gebilligten
Formen des politiſchen Kampfes aus der Reichstagsfraktion ausge
ſchiedenen badiſchen Staatsminiſter a. D. Dr. Düringer, der wieder in
beſtimmteſter Weiſe für den Ausſchluß der Deutſchvölkiſchen aus der
Partei eintritt. Die Partei, die nach der Abſonderung der Herren
Gräfe-Goldebee und Wulle beeilt, feierlichſt zu erklären, der Kurs
bleibe der alte und ſie faſſe ihre Politik immer noch in völkiſchem Sinne
auf, ſcheint jedoch einigermaßen ins Dilemma geraten zu ſein, da dieſe
überlaute Betonung des Völkiſchen ſich nachgerade als ſehr nachteilig
in dem Sinne erwieſen hat, daß ſie dann nicht mehr die geeignetſte
Ausſicht auf praktiſche Mitarbeit am Staatsleben beſitzen würde, und
ſo Heſt man denn in der von dem Landtagsabgeordneten Lindeiner
herausgegebenen Parteizeitſchrift Der Deutſche Führer“ plößlich aus
der Feder eines deutſchnationalen Publiziſten die Frage an die Partei
führer, welchen Kurs ſie die Partei zu ſteuern gedenken: Den eines
Privatvereins, einer „Germanenkoge“ in Großſormat, die mit völ
kiſchen Deklamativnen neben dem Reichswagen herläuft, ohne ſeinen
Gang im geringſten zu beeinfluſſen, oder den einer verankwortungs
bewußten, modernen politiſchen Partei, die heute und mmer auf dem
Boden der Wirklichkeit und mit verfaſſungsmäßigen Mitteln ſchöpfe

rſiche politiſche Arbeit leiſten will. eHic Rhodus, hie salta! Die Deutſchnationalen haben ſich jetzt
in der hier ſo klar aufgeworfenen Frage zu entſcheiden: Enkweder
bleiben ſie gefährliche Drohnen in unſerem Staate der intenſiven
Arbeit, oder aber ſie entſchließen ſtch, allen Tand der Vergangenheit
vergrabend und vergeſſend, in einer Reihe mit den übrigen Volks
genoſſen an dem großen und ſchweren Werke des Wiederaufbaues
mitzuarbeiten!

Wider die Inſlationslegende.
Es iſt die Tragik des Repaxationsproblems, daß an ſich ſehr

einfache und klare Tatbeſtände durch die verderbliche Macht des Schlag
wortes verdunkelt und zur Unkenntlichkeit verzerrt werden. Eine der
gefährlichſten e „populären“ Anſichten iſt das Märchen von
der deutſchen Jnflationspolitik, deſſen Nachbeter vor allen Dingen in
Frankreich zu finden ſind. Danach will man die Grundurſache der
zerrütteten deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe in der Jnflation, d. h.
in der künſtlichen Schaffung von Kaufkraft durch Ausgabe von Papier

Zeld ſehen. Deutſchland, das immer auf die nSoll der Entente als die Urſahe der eurehaſoen Katgſrerhe in
Kweiſt, ſolle die Würzel des Ubels nur bei ſich

nehme, werde ſich das Fieber legen und ſich zeigen, daß die ganze„Krankheit“ nur eine Meche war. Seit Jahr und Tag wird dieſe

Legende von der franzöſiſchen Preſſe kolportiert. Dabei liegt die Nach
prüfung ihrer Berechtigung oder Nichtberechtigung ſo außerordentlich
leicht auf der Hand. Man braucht nur die beiden Tatſachenreihen:
Jnflation und Geldentwertung in ihrem Verlaufe untereinander zu
vergleichen. Jn ſehr überſichtlicher Weiſe hat das vor kurzem
Dr, A. Heichen in der „Neuen Zeit“ getan. Er ſtellt drei Entwick
lungsreihen einander gegenüber: Die Jnflation, gemeſſen an der Ent
wicklung der ſchwebenden Reichsſchuld, a ſ
Papiergeldzunahme iſt, zweitens der Preisinder und drittens der
Dollarinder. Bezeichnet man den Stand der drei Entwicklungsreihen
pom April 1921 mit 100, ſo ergibt ſich für den April 1922 bei der
Jnflationsreihe ein Jndex von 152,5, beim Preisindex ein ſolcher von
428,9 und beim Dollarindex ein ſolcher von 456,9. Das heißt alſo,
während die Jnflation ſich in dem angegebenen Zeitraum um nur
52,5 Prozent vermehrt hat, ha tdie Markentwertung, gemeſſen

Dollar, um 356,9 Prozent zugenommen. Wäre die Be
n m

ſuchen. Wenn es die
mit Hochdruck arbeitende Notenpreſſe etwas weniger ſtark in Anſpruch

die ja der Hauptfaktor der

ehtiges vom Cage.
Der Streik im Frankfurter Zeitungsgewerbe dauert an.
Die „Allgemeine Zeitung“ dementiert eine Brüſſeler Meldung, wo

nach der ehemalige bayeriſche Hronprinz in Paris mit edelſte
Vertretern über die Wiedereinſehung der Wittelsbacher verhandelt habe.

Der Internationale Bergarbeiterkongreß hat geſtern beſchloſſen, daß
internationale Bergarbeitertagungen alle zwei Jahre abgehalten werden
ollen. Das JInformationsbüro des Internationalen Bergarbeiterver
andes ſoll weiter ausgebaut werden, um jederzeit über die Verhält

niſſe im Bergbau in den einzelnen der Internationale angeſchloſſenen
Ländern ein klares Bild zu gewinnen.

verſicherung unter Teilnahme von Staat, Unternehmern und Arbeitern,
das geſetzliche Verbot der Untertagearbeit von Frauen und Jugend
lichen unker 16 Jahren und die geſetzliche Feſtlegung der 7 Stunden
n einſchließlich der Ein und Ausfahrt in allen Ländern gefordert
wird.

Die Berliner Verhandlungen über den Konflikt zwiſchen Bayern
und dem Reich haben ſich, wie wir hören, in verbindlichſten Formen
abgeſpielt. Sie haben zu einer eingehenden Beſprechung aller in letzter
Zeit ſtrittigen Fragen geführt, die weitgehende Klärung geſchaffen hat.Das Ergebnis der Beſprechungen wird nun zunächſt den baheriſchen

Regierungsparteien zur Genehmigung unterbreitet werden. Eine nach
trägliche Beſragung der Führer der Reichstagsparteien iſt dagegen von
der Reichsregierung vorläufig nicht in Ausſicht genommen. Sie würde
erſt in Frage kommen, wenn die bayeriſchen Regierungsparteten eine
Verſtändigung ablehnen ſollten.

Vom 1. bis 4. Auguſt hat in Reval eine d e en über die
Abrüſtungsfrage zwiſchen militäriſchen Sachverſtändigen Lettlands Eſt
lands, Finnlands und Polens ſtattgefunden. Man iſt angeblich zu
einer „abſoluten Einigung in allen Fragen militäriſchen Charakters“
gekommen, ſo daß eine endgültige Abrüſtungskonferenz in Ausſicht ge
nommen werden konnte. Wann Und wo ſie kagen wird, c aber noch
dahin. Das wird man um ſo begreiflicher inden, als Polen dabei
beteiligt iſt. Was würde Papa Poincaré auch dazu ſagen, wenn Polen
ernſtlich abrüſten wollte

In Portugal iſt wieder einmal ein Generalſtreik ausgebrochen. Ur
ſache desſelben iſt angeblich die unerhörte Brotverteuerung. Aber in
Portugal arten Generalſtreiks nur zu leicht in Revolutkionen aus. Daß
das die Regierung auch diesmal befürchtet, ergibt ſich daraus, daß ſie
e e aus dem ſtaatlichen Regierungsgebäude nach Fort Cascaas
verlegt hat.

Die Arbeitszeit bei der Reichsbahn iſt durch Verordnung des
Reichsverkehrsminiſters neu geregelt worden. Unter grundſätzlicher Be
rückſichtigung des Achtſtundentages werden Richtlinien aufgeſtellt für
wirklich geleiſtete Arbeit und für bloße Dienſtbereitſchaft. Arbeits
Pautſen, die länger als fünf Minuten dauern ein Zeichen, wie pein
eh Keinlich alle Möglichkeiten berückſichtigt werden werden von der
Arbeitszeit in Abzug gebracht. Natürlich hat die neue ſogialiſtiſchfrei
gewerkſchaftliche Richtung, die in der „Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahnbegmten“ zuſammengeſchloſſen iſt, bereits Proteſt gegen die angeb
liche Durchbrechung des Achtſtundentages eingelegt.

r

Der frühere Oberhoſdomprediger D. v. Drhander hat ſeine Pen
ſionierung nächgeſucht. Er n zu den ganz wenigen ehemaligen

in der Republik ruhig weitergedient„vberſten Hofchargen“, die au
aben.

hauptung von der Jnflation als dem Währungsverderber richtig, ſo
müßte ſich logiſcherweiſe der Dollarindex in wenigſtens einigermaßen
gleichem Tempo wie der Jnſlationsinder entwickelt haben. Wie die
Zahlenangaben Zeigen, iſt aber das Tempo der Markentwertung ein
ſtebenmal ſchnelle res geweſen als das Tempo der Jnflation.

Das gleiche Bild ergibt m auch, wenn man die Entwicklung der
drei Kurven graphiſch darſtellt.

Preiskurve in ſtarker Aufwärtsbewegung parallel miteinander ſich
Park von der Jnflationskurve entfernen. Es muß alſo ein anderer
Jaktor die Geſtaltung des Markwertes bedingen, und da brauchen
wir a weit zu ſuchen, denn nicht die Ausgabe von Papiergeld iſt
es, die die Mark fortgeſetzt in kataſtrophaler Weiſe entwertet, ſondern
das kraſſe Mißverhältnis zwiſchen unſeren Forderungen und unſeren
Verpflichtungen gegenüber dem Auslande, d. h. die ungeheure Paſſivi-
tät unſerer Zahlungsbilanz. Nicht weil wir im Jnnern wiſſentlich
unſer Geld ruinieren, ſondern weil draußen ein ſehr viel größeres
Angebot an deutſcher Mark als Nachfrage nach ihr herrſcht, deswegen
ſinkt die Mark wie jede Ware, an der Uberſluß auf dem Markte vor
handen iſt, fortgeſetzt im Wert. Erſt wenn hier ein Ausgleich ge
ſchaffen iſt, d. h., erſt wenn die deutſche Volkswirtſchaft Einnahmen
und Ausgaben miteinander in Einklang zu bringen vermag, wird auch
hier zwangsläufig eine Beſſerung eintreten. Solange das nicht der
Fall iſt, hilft keine Stillegung der Notenpreſſe, weil ſie das übel
höchſtens etwas verſchärft, in keinem Falle aber Hervorruft.

Was die Preisgeſtaltung angeht, ſo richtet ſie ſich, wie aus den
obigen Angaben hervorgeht, völlig nach dem Dollarindex, was ja auch
die Erfahrung des täglichen Lebens in bedauerlicher Weiſe veſtäligt

See

bleiben gezwungen ſind, ſolange ihr Hab und

Es wurden Entſchließungen
angenommen, in denen die allgemeine Durchführung der Arbeitsloſen

t g Es Zeigt ſich dann bis zum 31. Auguſt1921 ein ziemlich ſtarker Parallelismus zwiſchen den drei Kurven
Dann tritt aber eine Veränderung dahingehend ein, daß Dollar und

waltungen, beſonders in den Betrieben der Poſt

e Schichfalsſtunde
der Deutſchen in ElſaßLothringen.

Ein Straßburger Mitarbeiter der „Saarbrücker Landes Zeitung
hatte Gelegenheit, in Straßburg mit einer führenden Perſönlichkeit
in Sachen der Gerüchte über drohende Ausweiſungen von Deutſchen
aus Elſaß-Lothringen Fühlung zu nehmen. Hier wurde ihm folgendes
erklärt: Gegenwärkig befinden ſich im Lande noch rund 300 600 Deutſche,
die Kus wirtſchaftlichen Gründen auf der heimatlichen Scholle zu

n e ſind Gut als feindlicheAusländer noch nicht von Staats wegen freigegeben iſt, d. h. ſolange
ihrem Antrage auf Naturaliſation, d. h. Aufnahme in den franzö
ſiſchen Staatsverband, nicht Folge geleiſtet iſt. Und mit der Er
füllung e tauſendfältigen Natüuraliſationsverſuche dürfte es ſeitens
der Präfekturen e okkicio nach dem derzeitigen äußerſt kritiſchen
finangiellen Verhältnis zu Deutſchland nun noch gute Weile haben.
Eine Maſſenausweiſung der Deutſchen im Lande als erſte 3wangs-
maßnahme ſoll aber erſt in progreſſiver Weiſe, d. h. allmählich fort
ſchreitend, zur Tatſache werden, wenn die Drohungen Hegenuber
Deutſchland nichts fruchten bezw. auf internationalen Wege in Kürze
eine Löſung oder Milderung des Konſlittſtoffes erreicht wird. Offigiss
wird aus Paris heute gemeldet daß die erſte Sanktion gegen Deutſch
land am kommmenden Montag getroffen wird und in der Aus weiſung
von 150 Deutſchen aus dem Lande beſteht, deren beträchtliches Ver
mögen ſegueſtriert wird. Acht Tage ſpäter ſollen abermals 150 wohl
habende Deutſche das gleiche Schickſal erfahren. Dann erſt wird vie
Frage der Maſſenauswirkungen akut ſein und werden Erfreulicher
weiſe ſträubt ſich die geſamte bürgerliche Preſſe des Landes ohne
Unterſchied der Parteirichtung gegen eine ſolche Gewaltmaßnahme.
Selbſt die Stimmen der Chauviniſten glauben aus ſolchen drakoniſchen
Gelüſten keinen Segen für das wirtſchaftliche und moraliſche Leben
des Landes erblühen zu ſehen

Wir beſchränken uns auf folgende führende Preſſeſtimmen:
Der Elſaſſer“ ſchreibt „Iſt es nötig um das en

Deutſchland zu ſtrafen, das wirtſchaftliche Leben des
Lothringens durch Maſſenausweiſungen zu erſchüttern? Wir ſind die
erſten, welche die Ausweiſungen von Deutſchen befürworten, die das
Gaſtrecht mißbrauchen. Aber wir halten es für außerordentlich be
denklich Maßnahmen bei uns durchzuführen, wodurch die elſäſſiſch
franzöſiſchen Kreiſe in weitem Umfang benachteiligt würden. at
man vergeſſen,
mit Elſäſſern verwandt oder verſchwägert ſind, als ihre Heimat von
Kind auf nur das Elſaß und Wthringen kennen Will man dieſe
Bande zerreißen, wodurch beide Teile ſchwer getroffen werden

Ahnlich äußert ſich die deutſchfeindliche Neue Straßburer
Zeitung“, indem ſie ſchreibt eEs geht nicht an, daß man, um Deutſchland zu ſtrafen, alle
dieſe Bande zerreißt; denn man trifft damit nicht Deutſchland
ſondern in den allermeiſten Fällen das Elſaß und Lothringen Es
geht nicht einmal an, daß män mit dieſen Ausweiſungen auch nur
droht denn mit ſolchem Damoklesſchwert über dem Haupte iſt es
einem ehrlichen Manne nicht möglich, zu arbeiten, müſſen in gutem
Glauben aufgenpmmene Familienbeziehungen zum offenbaren Schaden
des Bürgerſinnes und des nationalen Empfindens verbittert werden
Unſer ſoßiales und Wirtſchaftsleben braucht Sicherheit und Stabilität,
wenigſtens in dem Maße, in dem ſie in jeden Grenzlande vorhanden
iſt. Die Ausländerfrage ſoll bei uns wie in jeder anderen franzö
ſiſchen Provinz nach dem Geſichtspunkte der öſſentlichen Sicherheit

behandelt werden. J

aß und

Keine Auswanderung der Gebrüder v. Vulach aus dem Elſaß.

Straß burg 10. Aug. (Priv.-Telegr.) Das er Segen
Morgenblatt, die „Republique“, vom 8. Auguſt teilt folgendes Dementi
des Herrn v. Bulach mit Wie wir nach genauen Erkundigungen er
fahren, iſt die Meldung, die Gebrüder v. Bulach hätten ihr See
um 1 Million e verkauft, volſtändig falſch. Claus v. Bulgch
ſtellt dieſer Nachricht ein offizielles Dementi gegenüber

Finanznot und Beamtengehälter.
J mehr ſtch die Ententeausſchüſſe in den deutſchen Staatehaushalt und die e Finanzpolitik vertiefen, deſto mehr erkennen ſie

daß mit inneren Reformen auf dem Gebiete der Verwaltungen und
mit dem immer wieder ge forderten Beamtenabbau keine weſentliche
Bilanzverbeſſerung möglich iſt, da der Aufwand für die innere Ver
waltung, für die Beamten und Staatsangeſtellten lächerlich t iſt
r den ungeheuren Verpflichtungen Deutſchlands an das Aus
and. So wird auch von dem Wiedergutmachungsausſchuß in der Note
vom 21. März 1928 anerkannt, daß von dem geſamten ehlbetrag im
Voranſchlage des Reichshaushalts für 1922, der bei einem Stande
von einer Goldmark gleich 45 Papiermark ſchon auf 188,5 Milliarden
Papiermark berechnet worden iſt, 171 Milllarden Papiermark allein
auf die Kriegsentſchädigungsforderungen entfallen. n ausländiſchen
Kontrollausſchüſſen iſt alſo die Einſicht gekommen, die diejenigen vieten
Deutſchen noch verſchloſſen geblieben iſt, die da glauben, da die Fi
nanznot weſentlich von der großen Zahl und den Aufwendungen für
die Beatnten verurſacht werde, und daß alle Not ein Ende hätte, wenn
die Beamten „mehr arbeiten wollkten. Durch die immer wiederkehren
den Angriffe auf die Beamtenſchaft wird der verderbliche Kampf aller
gegen alle immer von neuem wieder angefacht. Daß in vielen Ver

und Eiſenbahn, als
h e

v y vDie Dame im weißen Fuchspelz.
Detektivroman aus dem Tagebuch des Dr. Lutz.

Von Otto Schwerin.
7. Fortſetzung. (Nachdruck verbotenDer Oberſt griff ſchnell zu Er und der Oberleutnant beugten
ſich mit roten Köpfen über den Tiſch. Die Finger des Regiments
kommandeurs zitterten leiſe, als er die Bogen aäbzählte. Dann reichte
er Lutz wortlos die Hand. Martienſen war auf ſeinen Stuhl nieder
geſunken und atmete ſchwer und tief. Die linke Hand hing ſchlaff zu
Boden, mit der rechten nahm er halb mechaniſch die Mütze ab. Eine
Reihe von kleinen Schweißperlen ſtand auf ſeiner geröteten Stirn.

„Nun?“ fragte Luß.
„Es ſind unſere Papiere,“ ſagte der Oberſt leiſe. „Gelobt ſei Gott!
„Dann ſind wir hier zu Ende, meine Herren,“ meinte der

Detektiv und knöpfte ſich das Jackett zu. „Das Spiel iſt aus und der

Vorhang fällt. F oder iu Paſchkin, wird er für die nächſte Zeit in einer eiſernen Türe

eſtehen.“ eSie Teufel, Sie dreifacher Teufel, Sie!“ knirſchte der Serbe.
„Haſſen Sie mich endlich wegſchaffen! Treiben Sie Jhren hölliſchen
Spott mit wem Sie wollen, aber nicht mit mir!“

„Jhr Wunſch ſoll erfüllt werden,“ meinte Lutz trocken. Es ſind
nur noch einige Formalitäten zu erfüllen. Da wir das Glück hatten,
Sie am Tatort ſelbſt zu erwiſchen, müſſen Sie ſchon die Freund
lichkeit haben, uns an Ort und Stelle zu erklären, wie Sie den
ingeniöſen Diebſtahl in Szene geſetzt haben. Sie werden uns zwar
nichts Neues ſagen können, aber der Unterſuchungsrichter legt be
kanntlich Wert auf das eigene Geſtändnis ſeiner Kundſchaft. Das
wiſſen Sie aus Jhrer Praxis ja nur zu gut, Herr Paſchkin!“

Der Slawe ſpuckte wütend aus.
Lutz fuhr fort: „Mit Jhrer Erlaubnis, Herr Oberleutnant, gehen

wir wieder in Jhre Wohnung hinab. Sie, Herr Muſchal, machen
beim Verhör das Protokoll. Zum ſtandesgemäßen Transport von
Herrn Paſchkin kann nachher mein untenſtehendes Auto benutzt
werden. Avanti, meine Herren!“Und den gefeſſelten Serben in die Mitte nehmend, ſtiegen alle
die Treppe hinab und betraten zum zweiten Male, aber mit weſent
lich anderen Gefühlen wie eine Stunde zuvor, die Wohnung des
Oberleutnants Martienſen.

Fünftes Kapitel.
Als die vier Herren das Arbeitszimmer des Adjutanten öffneten,

war deſſen Aufwärterin gerade damit beſchäftigt, das Verandagimmer
und das anſchließende Schlafgemach in Ordnung zu bringen. Paſchkin
wurde deshalb nach dem Salon gebracht, deſſen Fenſter nach der
Straße hinausgingen. Fiſcher nahm neben ſeinem Wachtmeiſter Platz
vor ihm ſtand Paſchkin, den Rücken nach dem Fenſter. Lutz und die
beiden Offiziere ſetzten ſich auf das Sofa.

Der Jnſpektor ſuchte nun Paſchkin zu einem Geſtändnis zu be
wegen, aber der Verhaftete ſetzte allen Fragen Fiſchers, der in der

Für Sie, Herr Lazarevitz, oder pardon viel

artigen Angelegenheiten eine glänzende Erfahrung hatte, nur ein
trohiges Schweigen entgegen. Er gab wohl ſeinen Namen zu, ver
ſchwieg auch die übrigen Perſpnalien nicht, deren Angabe ja doch nur
Formſache war, lehnte es aber ab, ſich über die Diebſtahlsangelegenheit
ſelbſt irgendwie auszuſprechen.

Er ſtand trotzig wider die Fenſterbank gelehnt, und, den Kopf
halb nach der Skraße gewandt, ſetzte allen Kreuz und Querfragen
des Jnſpektors ein verbiſſenes Schweigen entgegen. Plötzlich zuckte

ein leichtes, halb boshaftes, halb höhniſches, aber nur ganz lüchtiges
Lächeln über ſeine krampfhaft geſchloſſenen Lippen, dann ſagte er:

„Sie verſtehen es, einen bis aufs Blut zu quälen. Was wollen
Sie denn von mir noch erfahren Die Papiere haben Sie, mich
auch, das muß Jhnen doch die Hauptſache ſein
h wiederhole Jhnen nochmals, daß Sie Jhre Situation durch

die Ablegung eines reumütigen Geſtändniſſes nur verbeſſern,“ ſagte
Fiſcher langſam. Der Gefangene ſprach, gab wenigſtens eine Ant-
work. Daß er nun gewonnenes Spiel hatte, wußte er. „Es iſt uns
vor allem darum zu kun,“ fuhr er fort, zu erfahren, auf welche Weiſe
Sie überhaupt hinter die Exiſtenz der Papiere gekommen ſind.

Paſchkin lachte höhniſch auf. h„Wenn Herr von Martienſen eine wichtige Sache geheimhalten
will,“ antwortete er, „dann muß er ſich abgewöhnen, öffentlich darüber
zu ſprechen.“

„So haben Sie Herrn von Martienſen alſo belauſcht
„Meinetwegen belauſcht, wenn Sie wollen. Mir iſt ja alles gleich.“
„Wo war das
n Es Bueroſe.“

ne

„Am Dienstag nachmittag.“
„Menſchenskind,“ ſagte Fiſcher gutmütig, laſſen Sie ſich doch

nicht jedes Wort einzeln aus dem Munde ziehen. Reden Sie jetzt
endlich ein wenig ausführlicher.“

„Fragen Sie doch!“ meinte Paſchkin trotzig. „Jch antworte ja
auf alle Jhre Fragen.“

„Nun gut. Sie hörten die Unterhaltung der beiden Offiziere im

Café Bugroſe mit ne SJa.Was ſagte der Herr Oberleutnant e J
„Exr erzählte dem Oberſten dort von ſeiner Arbeit. Endlich ſei

er mit der Abſchrift der Papiere ſo weit, daß er in zwei Tagen die
Arbeit abſchließen könne. Er ſei glücklich, die verantwortungsvollen
Papiere aus dem Hauſe zu bekommen. Verantwortungsvoll ſagte er.
Jch ſaß Hinter dem Gardervbenſtänder am Nebentiſch und hörte ganz
unbeabſichtigt jedes Wort mit an. Können Sie es mir verdenken,
daß ich nun intereſſiert wurde Können Sie es mir verübeln, wenn
in mir die Abſicht aufſtieg, die „intereſſanten verantwortlichen“
Papiere einmal genauer anzuſehen

„Nein.“ Fiſcher wunderte ſich nicht. Wenn er ſich über etwas
wunderte, ſo war es nur die allerdings etwas befremoöliche Talſase,
daß der Jnhaftierte gang plößlich ſo redſelig wurde, nachdem er ſich
doch die ganze Zeit zuvor in tiefſtes Schweigen gehüllt hatte. Aber
es war ſchließlich nicht ſeine Sache. die Motive des Augenblicks zu

ihm in die Stirne.

Herren ſonſt noch irgendwelche Frägen

unterſuchen, er hatte vielmehr die Situation auszunützen, um aus dem
Spivn ſo viel wie möglich herauszuholen.

Deshalb fuhr er ruhig in ſeinem Verhör fort.
/Hannten Sie den Oberleutnant?“
„Nein.
„Auf welche Weiſe erfuhren Sie ſeinen Namen und die Wohnung?“
Paſchkin lachte auf. Nichts einfacher wie das,“ ſagte er. „Meine

Frau verließ ungauffällig das Café.“ J
„Jhre Geliebte Mißzi Herlinger meinen Sie.“
„Nein, Herr Fiſcher, zufällig meine richtiggehende Frau. Ja

wohl, ich war ein ſolcher Jdiot, mich zu verheiraten Jch verſpreche
Jhnen aber, ein zweites Mal es zu unterlaſſen. Wiſſen Sie, ein

Ehemann iſt doch immer eIhre Anſichten über die Ehe, Herr Paſchkin, mögen ja an und
für ſich recht intereſſant ſein, aber ſie ziehen das Verhör nur in die
Länge, und Sie wollen doch wohl ſelbſt gerne zum Ende kommen.“

„Vielleicht gefällt es mir hier ſo gut, daß ich möglichſt lange
bleiben will. Aber ſchön. Jch will Jhnen weiter veichten, lieber Herr
Fiſcher. Alles nur, weil wir gute, alte Bekannte ſind. Alſo, wo
waren wir ſtehen geblieben Richtig! Ja Meine Frau verließ
unauffällig das Cafe und wartete auf der Straße, bis der Herr
Oberleutnänt herauskam. Sie halte nicht uötig, lange zu warten

Heilige Mutter Gottes von Jekaterinodar! Die Sache war leicht,
ſo furchtbar ſo kindiſch leicht! Mit dem ſchon oft bewährten Trick,
ſich als Offizierswitwe auszugeben Sie wiſſen jg Beſcheid, Lutz
hatte ſte natürlich auch bei dem kopfloſen Herrn von Martienſen Erfolg.
Ohne jede Schwierigkeit erfuhr ſte in wenigen Minuten die Wohnung,
und wenn er ſie in ſeiner Naivität nicht ſelbſt genannt hätte, mit
Hilfe des Adreßbuches oder des Einwohnermeldeamtes wäre ſie doch
gefunden worden. Hahahal“

Das Blut ſtiegOberleutnant von Martienſen kochte vor Wut. Das Bl
Lutz legte ihm ruhig wie unauffällig, die Hand

Cuf den Uniformärmel. Beherrſchung! Rubhe!“ flüſterte er. Dann
erhob er ſich und gab Fiſcher einen Wink.

Dieſer nickte. „Nun, den weiteren Gang der Angelegenheit kann
ich mir ja denken. Da über der Wohnung des Herrn Oberleutnant
ſich die Penſion der Wilwe Häberlein befindet war es für Sie natür
lich kein Kunſtſtück, ſich dort einzulogieren und in der Nacht auf die
Veranda des unteren Stockwerkes zu ſteigen.“

„Klar Herr Fiſcher fie r Serbe ein. Auf ſolche Kinker-
litzchen bin ich geeicht. Das wiſſen Sie ja.“ Dann warf er einen
urzen, wie zufälligen Blick auf die Straße hinaus und ein ganz
flüchtiges, für einen Fremden kaum ſichtbares Lächeln zuckte über
ſeine Lippen. Mit übertriebener Höflichkeit fuhr er fort. „Haben die

Jch ſtehe mit Vergnügen

ich

zur Verfügung
Fiſcher gab gar keine Ankwort, S hatte Muſchal einen Wink

erteilt, worauf der Wachtmeiſter ſeine Papiere zuſammenpackte.
Lußz krat auf Paſchkin zu

e (Fortſehung folgt.)a.

wie viele Deutſche ſich hierzulande aſſimiliert haben
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Folge der Umſtellung von der Kriegs n die Friedensarbeit, verſchärft
durch die Revpolution, Rückſtände an en
handen ſind braucht nicht wunder zu nehmen. Dasſelbe iſt auch imAusland, ſelbſt in den ehemaligen Feindſacten, der Fall, und es iſt

gänzlich r für die Lebensverkenerung und die viel angefeindeten
Gebührenerhöhungen der Poſt und Eiſenbahn die Beamtenſchaft ver
antwortlich zu machen. Dazu läge allenfalls Grund vor, wenn die Be
amtenbeſoldungen übermäßig erhöht worden wären. Tatſächlich ſtnd
ſie weit hinter dem zurückgeblieben was den Beamten entſprechend der
Geldentwertung nach Recht und Billigkeit zugeſtanden hätte und was
anderen Ständen auch anſtandslos zuerkannt wird. Am 1. Mai 1922,

als die Papiermark nur noch ein Siebzigſtel des Goldmarkwertes dar
ſtellte waren z. B. die Beamten der Beſoldungsgruppe VIII auf das
17,3 ſache und die Beamten der Beſoldungsgruppe IV. auf das 30,7

des Einkommens von 1913 erhöht.
eiter eine Lohnerhöhung bis zum 70 fachen der Vorkriegszeit aufzu

weiſen, gang abgeſehen von dem weit mehr geſteigerken Einkommen in
Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft. Auf die Arbeitsſtunde be

rechnet, bezogen die Beamten der angeführten Beſoldungsgruppen, bei
306 Arbeikskagen zu acht Stunden, am 1. Mai ein Stundeneinkommen
von 32 und 25 Solche Einkommenszahlen vergleiche man mit
dem Einkommen anderer Kreiſen Man wird dann zu dem Schluſſe
kommen, daß keinem Stande in der Arbeitsentlohnüng ſo übel mitge
ſpielt worden iſt wie dem Beamtenſtande, und daß es auch den Er
werbsſtänden nicht erwünſcht ſein kann, die Kaufkraft der Beamten, die
für das Geſchäſtslehen eine hervorragende Rolle ſpielt, immer weiter
Hinabzudrücken.

Bollswirtſchaftliches.
Notternngen vo rn An g u ſt.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 10 8. 9.18 Jn: 10. 8. 9./8,Holland 0,5 England 0 0,6Belgien 1,2 1,3 Amerika. 0,4 0,5Norwegen 0,7 0,8 FrankreichHänemark 0,6 6 Schweiz 0,4 0,5Schweden 6,4 0,5 pan ten. 95 0,6Jtalien 2,0 252 Tſchechoſlowakei 3,9 4,2
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen märkiſcher 1725 1750, ſchleſiſcher 1725, ſteigend; Roggen,

märkiſcher alter 1840- 1860, neuer 1820- 1340, pommerſcher alter
1830 1850, ſteigend; Gexſte (Wintergerſte) 1275- 1300, ſteigend; Hafer,
märkiſer 1600- 1646, ſteigend; Mais, ohne Provenienzangabe prompt
1400 1425 ab Hamburg, loko Berlin 1480, ſteigend; Weizenmehl
4200 4400, feinſtes höher, ſteigend; Roggenkleie 975, feſter; Roggen
mehl 8050 38300, ſteigend; Weizenkleie 950, feſter Raps 2700 2800,
feſt; Leinſaat 2700 2800, feſt; Viktorigerbſen 2400—2500, kleine
r 1950 2050, Futtererbſen 1550 1650, Peluſchken 1500
bis 1600, Ackerbohnen 1400 1500, Wicken ohne Angebot, blaue Lu
pinen 810—840, gelbe Lupinen 1050 1200, Rapskuchen 1000 1030,
Leikuchenl850 1400, Trockenſchnitzel prompt 950 975, Zuckerſchnitzel
1100 1150, Torfmelaſſe 650 660.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Gerſchtsverhandinngen.

Gedungene Mörder.
Berlin 10. Aug. (D.A.) Ein ganz ungewöhnlicher Kriminal

all wird in der kommenden Gerichtsperiode verhandelt werden. Es
andelt ſich um die Verleitung zweier Männer zu einem Morde, deren
er Leutnant a. D. Hans Heinrich Noetzold beſchuldigt wird. Der

Fall erregte damals wegen ſeiner Begleitumſtände großes Aufſehen,
da er den bekannten Fall Schlieffen noch weit übertrifft. Der Fall
wird nunmehr am 19. November die 7. Strafkammer des Landgerichts
Dresden beſchäftigen. Leutnant g. D. Noetzold war der Aboptivſohn
der ſehr begüterkten Witwe des Brauereidirektors Bürſtinghaus, die

in r re bei Desden eine Villa beſitzt. N. lernte ſpäter auch die
Tochter ſeiner Adoptivmutter kennen, die er dann heiratete. N. wurde
pon Frau Bürſtinghaus mit Geldmitteln reichlich unkerſtützt, kam mit
dem Gelde aber nie aus, ſo daß in ihm der Plan entſtand, die Frau
Bürſtinghaus zu ermorden, um ſich vorzeitig in den Beſitz ihres ganzen
Vermögens zu u Anfang Februar fuhr N. der in ſexueller
Beziehung ein Doppelleben führte nach Berlin und lernte hier in
der Paſſage einen n Mann namens Willy Rudag kennen, mit dem
er zunächſt ein Abſteigequartier in der Friedrichſtadt aufſuchte. Bei
dieſer Gelegenheit fragte er Ruda, ob er imſtande ſei, ſeine, Noetzolds,
reiche Tante aus der Welt zu ſchaffen.
wollte aber noch einen Gehilfen dazu mitnehmen. N. verſprach jedem
der gedungenen Mörder 50000 A und den Brillantſchmuck der zu Er
mordenden, der Million wert ſei. N. und R. kamen dann wieder

behrlichem Hilfsperſonal vor

u derſelben Zeit hatten Ar

9 r j i dar g zNuda erklärte ſich bereit daen, nit dem Finnen mußte ſie zugeben, mit ihm in dem Hotel geweſen zu
ſein, leugnete aber auch in der Verhandlung vor dem Schöffengericht

Handwagen beiſeite

Die Antwort des Gportvereins 99.

Der Sportverein 99 ſchreibt uns als Erwiderung auf die VfL.
Veröffentlichung:

Wir lehnen es ab, uns in eine Preſſepolemik über das geplante
Spiel einzulaſſen und beſchränken uns lediglich auf die Feſtſtellung nach
ſtehender Tatſachen:

Zugleich mit der Nachricht an die Preſſe wurde folgende ſchriftliche
Einladung an VfL. gerichtet:

Mit Gegenwärtigem geſtatten wir uns, Jhre Ligamannſchaft zu
einem
Herausforderungskampf für Sonntag den 27. d. M. auf unſerem Platz
einzuladen.

Dieſer Termin dürfte beiderſeitig paſſend ſein, da die Kreisliga
ſpiele erſt Anfang September beginnen. Das Rückſpiel würden wir
Jhnen im Herbſt auf Jhrem Platze liefern.

Jn Erwartung Jhrer gefl. Nachricht zeichnen
mit ſportlicher Hochachtung
Sportverein von 1899 e. V.

Kampfrad, 1. Vorſitzender.
Aus dem in der geſtrigen Nummer veröffentlichten, vom VfL. an

den Sportverein 99 gerichteten Briefe kann leicht der Verdacht entſtehen,
als ob die briefliche Einladung der 99 er an den VfL. erſt viel ſpäter
ergangen ſei, als die Preſſe von dem beabſichtigten Zuſammentreffen
beider Vereine berichtete. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß
VfL. noch an demſelben Tage, an welchem die Preſſe
nachricht erſchien, die briefliche Einladung von 99
in Händen hatte und daß VfL. noch an demſelben
Tage über dieſe briefliche Einladung in ſeiner
Spielausſchußſitzung beraten hat.

Weiter kann aus den letzten Zeilen des erwähnten Schreibens leicht
die Vermutung Platz greifen, daß VfL. ſchon wiederholt an die Fuß
ballmannſchaft von 99 Einladungen hat ergehen laſſen, die abgelehnt
worden ſind. Hierzu wird ausdrücklich erklärt, daß die 1. Fuß
ballmannſchaft von 99 bisher noch nie eine Ein
ladung von Vf L. zu einem Spiele gegen deren Liga
mannſchaft erhalten hat.

Sportverein von 1899 e. V.
Kampfrad, 1. Vorſitzender.

Reichsingendkämpfe 1922.

Der n hat auch in dieſemJahre fi Jugend von 12 bis
ort.
mit der einen Dame wieder ſortgehen und dann ſolle H. die zurück
bleibende Dame umbringen. Ex gab He dann das Geld zur Flucht
und wurde in dieſem Augenblick verhaftet. N. beſtreitet nun, den
Plan zur Ermordung der Frau Bürſtinghaus gehabt zu haben. R.
und H. ſollen angeblich mit Erpreſſungen gegen ihn vorgegangen ſein
und R. ſelbſt ſoll die Jdee angeregt haben. Bei den verſchiedenen Zu
ſammenkünften ſei es ihm nur darauf angekommen, ſich von R. und H.
loszukaufen. Die Verteidigung des N., der ſich wegen Aufforderung
zur Begehung eines Verbrechens unter Gewährung von Vorteilen
gemäß S Ha des Str. G. B. zu verantworten hat, führen die Rechts
anwälte Dr. Fritz Kaliſcher-Berlin und Dr. Neumark- Dresden.

Ein teures Schäferſtündchen.
Berlin, 11. Aug. (D.A) Ein kvſtſpieliges Liebesabenteuer

mußte ein finniſcher Großkaufmann erleben, der ſich vorübergehend in
Berlin aufhielt. Bei einer nächtlichen Vergnügungsfahrt lernte er ein
Mädchen kennen, mit dem er alsbald ein Hotel aufſuchte. Als vor
ſichtiger Mann legte er ſeine Brieftaſche, die 380 Dollars, 5000 finniſche
Mark und 37000 deutſche Reichsmark enthielt, unter den Teppich.
Dieſe Vorſicht ſollte ihm aber zum Verhängnis werden. Nach einer
durchzechten Nacht war die Schöne am nächſten Morgen verſchwunden
und mit ihr die Dollar nd der u Jnhalt der Brieftaſche. Nun
mehr erinnerte ſich der Finne auch des merkwürdigen Gebarens des
Mädchens, die ſich in verdächtigerweiſe an dem Teppich zu ſchaffen
gemacht hatte. Er ſetzte eine hohe Belohnung aus und erſtattete An
zeige. Kriminalkommiſſar Dr. Riemann ermittelte bald, daß als
Täterin nur eine in ihren Kreiſen unter dem Spitznamen „Klauhete“
allgemein bekannte gewiſſe Praxeda Liſeck in Frage kommen
gegen die bereits ähnliche Verfahren wegen Diebſtahls geſchwebt hatten.
Bei ihrer Verhaftung fand man außer einer großen Summe aus
ländiſcher Noten noch einen finniſchen Tauſendmarkſchein, über deſſen
Herkunft ſie zunächſt die Angaben verweigerte und ſodann angab, ihn
von dem Finnen geſchenkt erhalten zu haben. Bei Gegenüberſtellung

BerlinMitte, den Diebſtahl verübt zu haben. Außerxordentlich be
kaſtend für ſie war weiterhin, daß ſie zwei Tage nach der Tat größere
Einkäufe unter falſchem Namen bei Wertheim gemacht hatte. Der
Amtsanwalt hielt die Angeklaägte für voll überführt und beantragte mit
Rückſicht auf die Ausſagen des Kriminalkommiſſars eine mehrmongt-
liche Gefängnisſtrafe. Demgegenüber wies Rechtsanwalt Arthur
Brandt darauf hin, daß ohne die wichtige Zeugenvernehmung des Be
ſtohlenen, der auf Grund der ſchlechten Erfahrungen in Berlin ſchleu
nigſt aus Deutſchland heimgefahren war, eine ſichere Schuldfeſtſtellung
nicht zutreffend ſei und beantragte die Freiſprechung. Das Gericht
hielt zwar eine ſchwerwiegende Tat für vorliegend, konnte ſich jedoch

den Einwendungen der Verteidigung nicht verſchließen und erkannte
auf Freiſprechung.

Ein ganzes Zugperſonal als Eiſenbahnräuber.
Berlin, 10. Aug. (D.A.) Weil ſie Stoff zu Anzügen brauchten,

hatte ſich die geſamte Zugmannſchaft eines Zuges Dresden Berlin auf
Anſtiftung ihres Zugführers eines Tages zuſammengetan, um den Ge
päckwagen zu berauben. Der Gegenſtand ihrer Wünſche war ein
Baällen von 180 Meter Tuchſtoff, den eine Großhainer Fabrik als
Eilgut nach Hamburg geſchickt hatte. Nachdem der Ballen aus dem
plombierten Kurswagen nach dem Gepäckwagen geſchafft worden war,
wurde er in Marienfelde aus dem Zuge geworfen und dort mit einem

geſchafft. Mit dem Zugführer Winter war der
n

könne,

Schaffner Litzki iſch.geklagt, mit ihnen wegen Hehlerei die Schaffner Meifert und der Hilfs-

erheblich herabſetzte.

Zeitungen nicht erklären

erst wurde, blühte das Handwerk und die Arbeiterſchaſt.
h

Turnen, Spiel und Sport.
18 Jahren wieder Wettkämpfe ſportlicher und turneriſcher Art aus
geſchrieben Die Bedingungen ſind: für die männliche Jugend, Jahr
gänge 1909 und 1908, d en 100m-Lauf 19 15 Sek. Weitſprung 2,80—3,80 mm und Schlagballwurf S 25--45 m Jahrgänge

merinnen haben durch Hinzunahme von 50 m Schwimmen einen e

tzt.

h

„Preußen“ Magdeburg
ſpielt am kommenden Sonntag, nachmittags 4 Uhr, auf dem

V. f. L. -Sportplatz in der Krautſtraße.

folge deutſcher Flie
Rom, 10. Aug. Die Jlugwoche in Neapel brachte einen glänzen

den Sieg der deutſchen Apparate und der Junkerpiloten Eichler und
Zimmermann, die als Einzige das Ziel erreichten. Die Flugſtrecke,
2000 Kilometer führte zweimal über das tyrrheniſche Meer. Sie wurde
von den deutſchen Apparaten in 17 Stunden zurückgelegt, während die
beiden italieniſchen Flugzenge auf der Strecke blieben und der Franzoſe
angeſichts der deutſchen Apparate auf den Start verzichtete.

Ein Automobil-Weltrekord.
Ein Telegramm aus Amerike meldet, daß Frank Elliot den Autv

mobilWeltrekord über 50 Meilen (80,450 Kilometer) geſchlagen hat.
Er gebrauchte für 50 Meilen 25 Minuten 49 100 Sekunden, fuhr alſo
mit einer Stundengeſchwindigkeit von 189,130 Kilometer. Der alte
Rekord ſtand auf 27:92 23 100.

wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls an

ſchaffner Zelt. Beide hatten je 5 Meter von der Diebesbeute ab
bekommen. Da ihnen aber dieſer Anteil zu gering erſchien, hatten ſie
unter Drohungen von den eigentlichen Dieben noch weitere Tuchmengen
erpreßt. Das Amtsgericht Tempelhof hatte gegen die Angeklagten auf
recht ſchwere Strafen erkannt. Während Meifert ſich mit der Bex
urteilung zu 2 Monaten Gefängnis beruhigte, hatten die anderen Be
rufung eingelegt. Jn der letzten Verhandlung erzielten die Rechts
anwälte Wisloch und Schindel, daß das Gericht die Strafe zum Teil

Winter erhielt 1 Jahr Gefängnis unter An
rechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft. Außerdem wurde ihm
die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter auf 1 Jahr entzogen,
Litzki und Zelt erhielten je 83 Monate Gefängnis

V ByighBermiſchte Nachrichten.

Mittelſtandsnot in den U. S. A.
Doß in Sowjetrußland heute ehemalige Generale den Schuhputzer

markieren, iſt bekannt. Daß aber in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika Schuldirektoren in den Ferien als Umzugspacker ſich
den Lebensunterhalt verdienen und dabei finanziell beſſer ſtehen als
bei Ausübung ihres Berufes, das wiſſen heute die wenigſten. Man kann
ſich ſonſt die wachſende Zahl der Amerikg-Annoncen in den deutſchen

Hier tut Aufklärung not! Artkel, wie der
von Jony Marten-Hönke in der Überſeenummer (Heft 14) der „Deutſch
land“, München, könnnen in dieſer Beziehung nicht genug empfohlen
werden. Die Verfaſſerin ſchildert die Notlage der Deutſchen während
und nach dem Kriege, die Umwälzung des ganzen amerikaniſchen Wirt
ſchaftslebens, die Leiden des Mittelſtandes, das dem unſeren völlig
analoge Schiebertum. Daß ſeit dem Ausbruch des amerikaniſchen
e r bis zum heutigen Tage den Reichsdeutſchen in den U. S. A.
gute Er rbsmöglichkeiten abgeſchnitten ſind, weiß nur der einzelne
im Vaterland, der es durch perſönliche Beziehungen oder amtliche Jn
formationen erfuhr. Ein junger deutſcher Philologe, der als Aus
tauſchlehrer nach der Univerſikät Penſylvanig kam, wurde mit dem
amerikaniſchen Kriege brotlos, kam ſchließlich als Fabrikarbeiter, dann
als Klempner unter, bis er mit Hilfe von Freunden nach Deutſchland
zurückkonnte. Mit dem europäiſchen Krieg fing auch alles in Nord
amerika an, ſich zu verſchieben. Alle guten Firmen fielen um, andere
blühten plötzlich auf, tauchten aus dem Nichts empor und ſchwollen in
beängſtigend kurzer Zeit an wie ein Ballen. Die Volksſchichten, die
wirklich litten, waren am ſtillſten. Dieſe Stillen waren wie immer
und überall, ſo auch in Amerika, die vom Mittelſtand. Alles lebte
zum größten Teil vom Aufzehren des dageweſenen an Möbeln, Kleidung,
Gerät. Neues konnte man ſich nicht anſchaffen. Mit großen Beuteln,
Reiſetaſchen und Säcken zogen die Hausväter (wie mancher Doktor und
Profeſſor) in Stadtgegenden oder aufs Land, wo ſie etwas billiger
einkauften. Und genau in dem Maße, wie der gute Mitelſtand aus

Und
eute? Die Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten haben ſich nach

unſerer Heimkehr wenig verändert. Die Schieber in Amerika „Pro-
fiteers blühen und Gedeihen. Eine neue Millionärsgeſellſchaft
wurzelt ſich allgemein ein. Die Handarbeiter haben von der unge
ſunden Höhe ihrer Kriegslöhne herunterſteigen müſſen. Die Zer-
rüttung der ganzen Weltwirtſchaft hat auch ſie ſchärfer in Mitleiden-
ſchaft gezogen, als ſie wohl je erwartet haben. Die Arbeitsloſigkeit
ſetzte 1921 ein. Alſo: Amerika iſt trotz des enorm hohen Dollar-
ſtandes heute alles andere als ein Paradies!

T cm h h

feilgehalten werden.

ahmungen zurück.

in MAGGISs Originalflaschen viokts anderes als MAGGIS Wärze
Beim Nachfüllen achte man deshalb daraut, daß die Würze

aus der groben mit dem Namen MIAGGI versehenen Original-Flasche gefüllt
wird. Auch verlange man ausdrüoſioh MAGGIS Wärze und weise Nach-

a c 5Techers öhelhang Mane n. S.
5 Unterg gr. Steinstr. 62,
einpfiehlt billige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

Vertikos uſw.
Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

finden nachweisbax die beſte
Verbreitung im MerſeKleine Anzeigen n en

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Sofort Soſort
Berkauf nur bei

KRitter-Brogerie Werner Mahlfeld

vertilgt unter Garantie ſamt Brut St chacken,

S

und
Hemdentuch,

gros Verhaufs Lager Halle 1.

Ständiges Muſterlager in Berlin, Burgſtr 10. W wie
ſrehgeaneene
Erstes optisches S P e2z i a l Geschäft am Platze

Jagdweſten, Herren
u. KuabenSwegster,

Schals, Bamenweſten,

Schürzenleinen, weiße
bunte Bettücher,

Vur für Wiederverkäufer

S Leipzigerſtraße 87
bietet ſeine Waren wie bisher an.

Großes Lager in
bt. u. weiß, Barchent
Hemd., VelourBarch
Röck, Bettbez., w. u. b.,

groß. Auswahl. Karierte
geblümte Tiſchdecken.

Sport Arbeiterhoſen in Cord,

pl- In
liefert billigſt

Kleiderſchränke, Vert.,
Tiſche, Stühle, Sofas,
Chaiſel., engl. und einf.
Bettſt. mit guten Matre.
I neu u. gebr.
ſowie kompl. Zimmer u.
Küchen Einrichtungen in

groß. Ausw.

Otto Thormann,

G o en
e

Frauenhemd. Jrquen
Kinderſchürzen, Hand
tücher, Bettuchleinen,
Dirndikleider in allen
Größen. Damenbluſen

Kancheſter, Pilot und
Leinen, Monteurjacken
in Leinen und Pilot.
Neuer Eingang moderner
Muſter Dirndlſtoffe,

in Voile und Organdy, geblümt und kKariert,
bunt und geblümt, in in Voile und Organdy

z n nur am Lager vorgelegt
z
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en unbeſtreitbaren Erfolg der Reklamekätigkeit imden unbeftreitb Erfolg der Rekl tigkeit im

„Merſehurger Korreſpondent“
(Rebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.
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Haus und e
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See e

Wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Ch. Rohner in Merſeburg Geſchaftehans2 Kleine Kitterſtraße 5 Fernſpr. 524

e

kaum bezähmen.

r. 32 Merſeburg 11. Auguſt 1922
I be befremdetghinetngt eStille ruht die weite Welt,

Schlummer füllt des Monbes Horn,
Das der Herr in Händen hält,
e am Berge rauſcht e Bern
Zu der Ernte Hut beſtelltWallen Engel durch das Korn

Martin Greif.

Stolze Herzen.
Roman von Fr. Lehne.3] (Rachdruck verboten

Und von da an begannen die Sorgen, die Not des Daſeins.Adeleide Sambech kannte keine Rückſichten gegen den Gatten, der

durch die Enttäuſchung ſelber ſo ſchwer gelitten. Sie machte ihn durch
ihre ewigen Vorwürfe und iher unvernünftigen Anſprüche das Leben
zur Hölle, ſo daß ſeine Nerven darunter litten und er als ein ver
ſoe vorzettig gealterter Mann die Augen zum ewigen Schlummer

Und die zarte, ſchonungsbedürftige Ellen war im Schatten dieſer
e Ehe aufgewachſen, ſchmerzlich die Mutterliebe ne

war für beide Teile v e Glück, daß es ſich ſo gefüst.
apiteJn dem eleganten a e von Kämmer wartete Herr

Wohrmann mit ſeinen Damen auf Klaus
Ex belegte mittlerweile einen Tiſch und beſprach mit dem Kellner

das Menu.Jſabella war von einer nervöſen Ungeduld ergriffen, die ſie
kaum verbergen konnte.
Gräfin Ellen Tambach ſeine Braut,“ mußte ſie immerfort
denken und ſie konnte ihre Neugierde auf das Mädchen ſeiner Wahl

Das war einen ſtandes T e Partie ſie war
ja nur Jſabella Krüger. Dabei reckte ſie ihre hohe Geſtalt und
betrachtete e in dem breiten geſchliffenen Spiegel, der ihrem
Platze gegenüber hing.

Ob die Gräfin auch im Ausſehen mit ihr wetteifern könnte
Sie lächelte ein wenig. „Belle“ hatte W ſie ſelbſt genannt, und ſie
hörte es gern, wenn man ſie weiter ſoMit e r Berechnung hatte ſie ihre Toilette gewählt ein
tadellos itetes Koſtüm aus Rohſeide mit Spitzeneinſätzen. Diemoderne irzeterm ihres Kleides brachte die Vorzüge ihrer wunder

e Geſtalt zur Geltung.
Sie e bereits Aufſehen in dem Lokal erregt. Einige Herren

ſteckten die Köpfe e riefen den Kellner, den ſie ſicherlich nach
ihr fragten doch der zuckte nur bedauernd die Achſeln.

Ganz genau beobachtete ſie das und amüſierte ſich darüber, ſie
tigt aber, r ſei ſie in die Lektüre eines Journals vertieft

„Na endlich! Da kommt ja Wallbrunn mit ſeinen Damen!“
rief Herr Wohrmann und ſtand auſ, ihnen einige Schritte entgegen

zu gehenSabellas e klopfte ſo n daß ſich vor ihren Augen etwaer ein De hre e e der ihr für r die Fähigkeit des Sctens
nahm. g e ſeine ruhige Sx Da 5 errſcheften mit einer a Gräfin Tambund mit meine a eſter NPuth bekannt m en Fräulein Ade

Wohrmann Fräulein Krüger!“
Adele fand in ihrer e ſchlichten Art ſofort deWorte e e beiden jungen Mädchen, während Jſa-e ſich ſei verneigte r und kalt glitzerten ihre Augen;

en r in laſſe Geſicht Ellens. Das warWo Ellen, Tamba ſeine Branut! Dieſes unbedentende

Sicher v

kurz um.Klaus hatte. das wohl beobachtet. Finſter blickte er an Jſabells

beider Augenpaare kreuzten ſich; dann zuckte ſie ganz leicht die eine
Schulter und verzog den Mund zu einem kleinen Lächeln

War es Mitleid Spott Überlegenheit? Er wußte es nicht,
er wußte nur, daß dieſe Geberde ihn raſend machteEine leichte Verlegenheit bemächtigte ſich jetzt Ellens. Auch
Fräulein Wohrmann betrachtete ſie jetzt in ſo eigener et ſo in
tereſſiert. Hatte ſie denn etwas an ſich, wodurch ſie auffiel

Wohrmann forderte zum e men auf. Klaus
neben E heimlich drückte er ihre a wie um ihrrege Ex wußte ja. wie weltfremd und ſchüchtern ſie u

9 er auf ihren Takt und ihre Vornehmheit konnte er el v verle
Wie ein ſcheues Vögelchen ſaß ſie der glänzenden Jſabe
die durch ihre Erſcheinung erdrückend auf ſie wirkte

Ruth dagegen kam voll neben ihr zur Geltun Sie war derreiz vollſte Gegenſatz zu der blonden, Königlichen Schönheit Jſebenes

Noch nie war Klaus die Kieblichteit ſeiner Schweſter mehr zum
Bewußtſein gekommen, als j erren Jhr ausdruckvolles Geſicht mit den

arten und doch geſunden der feinen Naſe und dem auffallendhenen Munde wurde echt durch ein Paar langbewimperte, dunkel

braune Augen, die tief und klar wie ein Bergſee waren.
kaſtanienbraune, volle a fiel in natürlichem Gelock auf die n
weiße Stirn. e unbeſchreiblicher Reiz ging von ihrer anmutigen,
mädchenhaften Er aus, der z n wurde durch ihr
quellfriſches, natürliches e n Dazu ihre ſchlanke, de e Geſtalt
mit den weichen, geſchmeidi und der ſüße Klangihrer Stimme, der ſich beſtri nd dem Ohr des e einſ l
es war wirklich ſchwer zu entſcheiden, wer die Schönere war,
Ruth oder Jſabella. Jede war in ihrer Art vollendet.

Herr Wohrmann e den in die geſchliffenen Gläſer.
„Wenn man es alle Tage ſo gut haben d e wie heute! Blief

ich umher in dieſem ſchönen Kreiſe nicht lieber Wallbrunn
Er ſtieß mit allen an und hell klangen die Gläſer aneinander

Er hatte ein erleſenes Menun zuſammengeſtellt und bald be
mächtigte ſich der Anweſenden eine frohe Stimmung bis anfJſabella ne Klaus

Ellen war glücklich, und dieſes Gefühl ließ ſie faſt ſchön er
ſcheinen. Jhre ſanften Ga e e förmlich. Klaus
war in zarter, ritterlicher Weiſe um ſie bemüht, ohne. das leichteSpottlächeln Jſabellas zu beachten. Er war jetzt ruhig und beherr
die SituationRuth hatte ſich bald mit Herrn Wohrmann angefreundet; ſte
Pera und ſcherzte mit ihin, und auch Adele wurde dadurch mit

rtgeriſſen.Seele beſchäftigte faſt ausſchließlich mit Ellen. Sie fragte,

ob ſie viel veiſe, ob ſie Tennis ſpiele und reite, wie ihr die jetzige
Mode gefiele und dergleichen mehr. Es bereitete ihr ein boshaftes
Vergnügen, das ſchüchterne Mädchen durch ſolche Fragen zu quälen

Ellen fühlte, daß e elegante Mädchen ihr eine gewiſſe Feind-feligkeit entgegenbrachte, deren Grund ihr nicht erklärlich war. Sie
richtete ihre großen Augen voll auf Jſabella und erwiderte mit ihrer
ſanft ruhigen Stimme

Meine Zeit gehört Mama, der ich mich ausſchließlich widmen
muß Außerdem erlauben mir meine Mittel koſtſpielige Paſſionen
wie Reiten und Reiſen nicht. Jch bedauere daher, Jhnen mit meinen
Anſichten und Erfahrungen nicht dienen zu können.“

Klaus freute ſich über dieſe Antwort, die er gar nicht von Ellen
erwartet hatte; er lächelte ein wenig, und Jſabella errötete. Sie emp
fand bitter die Zurechtweiſung, die t ihr hatte zuteil werden laſſen,m ſie e ch ihrer Taktloſigkeit. e 7 Zum en a i We
nicht gemerkt. Herr Wohrmann ri „Alſo, e emaſeber e Wehen ächſen Sonntag befnchen ans de ſungen Bamen



Ihr Fräulein Schweſter hat mir ſoeben die feſte Zuſage gegeben, undich hoffe, daß n Gräfin Tambach uns die Ehre ſchenken wird.“
ch danke Ihnen ſehr, Herr Wohrmann!

komme ich gern.
„Dann wollen wir aber vergnügt ſein, nicht wahr, Jſa?“ ſagte

Adele. „Jch freue mich darauf.“
„Und ich bedaure, dann nicht mehr da zu ſein! Du weißt doch,

Dele, daß ich Mittwoch reiſen muß.“
t le vielleicht gibſt du noch einige Tage zul!! Du wirſt

mir ſehr fehlen!“e ſprach e mit e zu ſeiner Verwunderung ſtockte dieſe
h e verdrießlich die Stirn in Falten und blickte M Seite.

n darauf wußte er den Grund: James Löbbecke war eingetreten.
ie ſtets, war er tadellos nach neueſter Mode angezogen.

Er riecht immer nach Friſeur und Schneider!“ h Ruth einmalvon hin geſagt und damit das Richtige getroffen. atürlich war den
Geſchwiſtern dieſes Zuſammentreffen nicht gerade angenehm.

Das Lokal war ſehr voll, ſuchend blickte ſich James Löbbecke nach
einem Platz um. Der Kellner wies ihn an einen Tiſch neben dem
von Herrn Wohrmann, der ſoeben frei wurde.

Als Löbbecke darauf Mi erkannte er Klaus und Ruth von
e Ein Freudenſchein flog über ſein blaſſes, verlebtes

üth erwiderte ſeinen ehrfurchtsvollen Gruß ziemlich von oben
hexab und ſprach gleich weiter mit Herrn Wohrmann. Klaus war auf
h und wechſelte einige höfliche Worte mit James Löbbecke, er
onnte nicht anders, wenn er ihn en brüskieren wollte. nd igno

rierte er den deutlichen Wunſch Löbbe es, in die kleine Tafelrunde auf
genommen zu werden.

Als James verabſchiedend mit tiefer Verneigung nach den Damen
r ſtutzte er, da er in Jſabellas ſcharf auf ihn gerichtete Augen

Sie kam ihm bekannt vor. Er ſuchte in ſeiner Erinnerung und trat

an die jutige Dame heran, die ihren Stuhl ein wenig aus dem Kreiſe
herausſchob.

Nem ich nicht, meine Gnädigſte, wenn ich
-„Nein, Sie irren ſich nicht, Herr Löbbecke. Ja, nun möchten Sie

gar zu gern wiſſen, wer ich eigentlich bin?“ fragte ſie mit einem ein
wenig herausfordernden Lachen, als ſie ſein verdutztes Geſicht ſah.

n der Tat, meine Gnädige, ich weiß genau, daß wir uns ſchon
e re nd, doch momentan ich muß geſtehen, ſo ſehr ich

gebe
„Denken Sie an Wiesbaden! Wir haben dort vor zwei Jahren

ſehr vergnügte Stunden verlebt.“
„Ja, natürlich! Jetzt erinnere ich mich genau, Fräulein Jſabella

Krüger aus Elberfeld war meine gefährlichſte Gegnerin im Tennſs. Es
war nur für den Augenblick; man kommt ſo viel in der Welt herum.

„Daß man ſo unbedeutende Perſonen ſo leicht vergißt.
„O, ich muß ſehr bitten, mein gnädiges Fräulein!“ Lebhaft pro

teſtierte er gegen die Worte.
„Na, na, Herr Löbbecke, mein Gedächtnis iſt doch beſſer als das

Jhre, an das jedenfalls auch mehr Anſprüche geſtellt werden.
Mit Mißfallen bemerkte Ruth von Wallbrunn, in welch angeregter

Weiſe Fräulein Krüger mit dem ihr ſelber ſo wenig ſympathiſchen
Löbbecke und ihn nun doch in ihren Kreis brachte.

Er ließ ſich Herrn Wohrmann vorſtellen und die Unterhaltung
wurde allgemein

Jſabella war wie ausgetauſcht gegen ihre vorherige Wortkargheit,Poeete und ſcherzte und war üußerſt liebenswürdig gegen Jaines
becke.

„Sind Sie noch immer ſo viel auf Reiſen Sie waren doch der
richtige Weltenbummler, der nirgends Ruhe fand.“„O nein, meine r ln e bin ich das nicht mehr!“

Dann ſind Sie alſo ſephaft
Stadt
Er zögerte, er ſuchte nach Worten; es war ihm offenbar peinlich,
vor Klaus gerade auf dieſe Frage Antwort geben zu müſſen.
da „Hirekt in der Stadt nicht, meine Gnädigſte, aber nicht allzuweit

vn.
„O, dann ſind Sie wohl n Großgrundbeſitzer geworden Es

muß etwas ſehr Schönes ſein, das Sie Jhrem Reiſeleben hat untreu
en können. Wie heißt Jhre Beſitzung? Papa wird das ſicher
ntereſſteren.“

„Birkenfelde!“ Feſt tonlos fiel das Wort von ſeinen Lippen.
Klaus tat es keid, als Jſabella Löbbecke in Verlegenheit um ihn
Klaus brachte. Er wußte ja, daß ſie es nur tat, um ihn zu quälen
und an ſeine Wunden zu rühren. J

„Birkenfelde!! Ich werde mir den Namen merken. Er klingt recht
petiſch“, meinte ſie, nachläſſig in ihren Stuhl gelehnt und mit den

Ringen an ihren Fingern ſpielend. „Es iſt wohl ein großer Beſitz
„Allerdings, gnädiges Fräulein“, nahm Klaus das Wort; ſeine

Stimme klang vollkommen unbewegt und kalt blickte er ſie an.
„Birkenfelde war früher in unſerem Beſitz; Herr Löbbecke hat es

von meinem Vater erworben.“
peit e blickte James auf Klaus, der ihm ſo aus der Verlegen
eit half.

„Ah, das iſt ja intereſſant“, meinte Jſabella.
Adele wandte ſich mit einer gleichgültigen Frage an Herrn Löbbecke,

um das Geſpräch in andere Bahnen zu lenken.
Sie begriff die Freundin nicht. Jſabella kannte doch den Zu

ſammenhang der Dinge. Wie konnte ſie nur ſo taktlos ſein? Hatte
Haß, hervorgerufen durch verſchmähte Liebe, ſie ſo verblendet, daß ſie
ihr beſſeres Selbſt vergaß

„O, Sie gehen ebenfalls nach .Oſtende, Herr Löbbecke. Das iſt
a famos! In vierzehn Tagen werde ich mit den Eltern und einer be
annten Familie aus Düſſeldorf auch dort ſein!“ rief Jſabella lebhaft,
als James ſeine Reiſepläne entwickelte

enn es Mama erlaubt,

geworderi? Wohnen Sie hier in der
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„Welche beglückende Ausſicht, mein gnädiges Fräulein!“ Hoffent
lich werden wir recht vft beiſammen ſein

Er warf einen heimlichen Blick auf Ruth; doch die war ganz unbe
wegt. Wurde ſie denn gar nicht eiferfüchtig Er hatte ſeine Hoffn auf den Beſitz dieſes entzückenden Weſens noch immer nicht auf

ſaß uth mit dem ganzen Gefühl, deſſen er überhaupt
i war.g

Der de r war verzehrt und man ſaß jetzt beim Kaffee; ein
wenn müde und bequem, wie es ein langes Diner mit ſich bringt.

dkaus ſah auf die Uhr.
„Es geht n auf drei, Ellen; Mama wird warten. So leid esuns tut, t ohrmann, wir müſſen aufbrechen.“
Wir bleiben auch nicht länger. Dieſen ſchönen Nachmittag muß

man im Freien verbringen! Was kann man wohl anfangen?“
„Wenn ich den Herrſchaften einen Vorſchlag machen darf“, ſagte

Löbbecke, „möchte ich das Jagdhaus e e du es iſt ein idhylliſcher
Aufenthalt eine halbe Stunde Wagenfahrt durch den Wald manſitzt da ſehg ugenehm im Freien an einem kleinen See.“

Herr Wohrmann blickte von einem zum andern.
„Wie denken die Damen darüber Es ſteht in deren Belieben.

Und Sie, Wallbrunn?“
„Mit Rückſicht auf Tante Tambach muß ich mich ausſchließen. Den

Nachmittag müſſen wir ihr widmen. Wir wollten uns nach ſechs Uhr
im Stadtgartenreſtaurant treffen, wenn es dabei bleibt.

„Natürlich bleibt es dabei. Nach dem Abendeſſen haben wir ſowieſo
nicht allzu viek Zeit et

Der Aufbruch war ſetzt allgemein dJſabella forderte James Löbbecke auf, mit nach dem Jagdhaus zu

kommen. Es war faſt, als verfolge ſie einen beſtimmten Zweck mit ihrer
Freundlichkeit gegen den Beſitzer von Birkenfelde.

e end ſchüttelte Ruth ein wenig den. Kopf und ſah Klaus
an. Jhre Verabſchiedung von Jſabella war ſehr kühl; ſie war ganz
die unnahbare Baroneſſe von Wallbrunn.

Draußen ſchob ſie die Hand in den Arm des Bruders.
„Es ſind nette Leute, die Wohrmanns, ich freue mich wirklich auf

nächſten Sonntag! Nur Fräulein Krüger mag ich nicht, ſie iſt eine
ganz eingebildete Perſon!“

„Du haſt recht, Ruth“, ſagte Ellen, „ſie iſt zwar ſehr ſchön, aber
t und protzenhaft. Wie ſie mich muſterte! Es war faſt, als

en; er Aiebte

chäme ſie ſich mit mir zuſammen an einem Tiſch zu ſihen. Wahrſchein
ich war ich ihr nicht elegant genug!“

„Und wie ſie mit Löbbecke flirtete!“ fiel Ruth ein. „Wie ſie ihm
entgegenkam! ach einer ſo flüchtigen Bekanntſchaft tut man doch nicht
gleich ſo vertraut.“

„Liebe e Fräulein Krüger iſt trotzdem eine Dame.
nur ſehr verwöhnt und ſelbſtändig.
urteilung mit in Frage ziehen.“

„Wie kommt man denn auf Donzdorf mit ihr aus
„Fräulein Adele iſt ja ſo ſanft und nachgiebig. Da iſt es ein

Leichtes. Wie hat dir denn Fräulein Adele gefallen
„Jch ſagte es ſchon ſehr gut! Schade, daß ſie ſo leidend iſt, man

zeht es ihr aber gar nicht an. Es war überhaupt hübſch heute mittag!
re nur der Löbbecke nicht dazu gekommen! Sicher werden wir heute

abend im Stadtgarten wieder das Vergnügen haben!“
Ruth hatte recht mit dieſer Annahme.
Aber trotzdem wurde der Abend ganz gemütlich. Für Ellen ve

ſonders war das alles ſo neu und intereſſant dieſe heiteren, eleganten
Leute, die da promenierten, während die Muſik ſpielte. Der feſtlich er
leuchtete Garten, aus deſſen Bäumen es grün, rot, blau und gelb hervor
ſchimmerte von den kleinen Lampen, die darin angebracht waren; mit
frohen Augen nahm ſie das hübſche Bild in ſich auf. Sie ſah ganz ver
klärt aus was hatte ihr dieſer Tag Schönes gebracht!

Doch das Schönſte fehlte noch: Der Kuß von des Geliebten Munde!
Hie hatte wohl daran gedacht nicht einmal hatte er ſie geküßt Die
e r dazu hatte wohl gefehlt! Daß er es in Mutters Gegenwart
nicht getan, dafür war ſie ihm dankbar.

James Löbbecke hatte nur Augen für Ruth, die wirklich reizend
ausſah. Wie einfach ſie gekleidet-war! Sie trug ein weißes Battiſt
kleid mit weißer Schärpe, und einen großen, breitrandigen, ſchwarzen
Strohhut; und ſie trug dieſe einfache Kleidung mit einem Schick und
einer Haltung, die der en nichts nachgab. Und Jſabella fühlte
guch die Zurückhaltung, die in Ruths Benehmen gegen d lag. Sie
ärgerte ſich darüber. „Bettelprinzeß“, dachte n nichtachtend, und konnteſich doch dem Eindruck nicht entziehen, den die ſeltene Lieblichkeit des

jungen Mädchens auf ſie ausübte, während ſie Ellen mit einem Achſelucken abtat. Wie hatte Klaus ſich nur an eine ſo unbedeutende Perſon
inden können?

Jhr war zum Weinen nahe, denn ſie liebte ihn mit tauſend
Schmerzen

Es ging heim durch die warme Sommernacht.
Herr Wohrmann fuhr ſelbſt, trotzdem Klaus lieber den Platz neben

dem Kutſcher eingenommen hätte.
Mädchen im Wagen gegenüber.

Sie iſt
Das muß man bei einer Be

Nun ſaß er den beiden jungen

(Fortſetzung folgt.)

Her Floh und die Wanze.

Auf einer Wade hatten ſie ſich kennen gelernt, auf einer aller
liebſten, ſchlanken Mädchenwade von ſchmackhafteſtem Geblüt.

Der Floh hatte auf ihr behend und zierlich ſein Frühſtück
eingenommen, als ſich die Wanze etwas ſchwerfällig an den gedeckten

Tiſch ſetzte. Sie war in letzter Zeit recht korpulent geworden, die
Gute; aber der Floh hatte von jeher ein Faible für eine gewiſſe mollige

Fülle gehabt. Gleiche Jntereſſen verbinden, e
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Richtungen hin ergaben ſich ganz von ſelbſt die verſchiedenſten Be
rührungspunkte und die delikateſten Situationen, und die beiden
xückten ſich unwillkürlich immer näher.

Sie trennten e dem Bewußtſein, daß ſie S nicht zum
letztenmal geſehen haben würden und hinterließen ihre Viſitenkarten.

Das nächſte Rendezvous fand am Knie ſtatt.
Auch hier bewegten ſich die beiden jungen Leute in gemeinſamer

Geſchmacksrichtung und zeigten eine ſo frappante Übereinſtimmung in
den tiefbohrendſten Fragen, daß ſie fühlten: das Schickſal habe ſie
ür einander beſtimmt. Nachdem ſich der Floh durch einige Schlucke
räuleinblut Mut angetrunken hatte, warf er ſich mit elegantem
prunge der Wanze zu e Die Wanze war von dem Frühſtück

und der aufſprießenden Leidenſchaft pürpurrot gefärbt. Sie konnte
nur mühſam ihre Bewegung unterdrücken, doch ſie hielt ſich reſerviert.

„Jhre Gefühle ehren mich, und ich kann nicht leugnen, daß ich
erwidere,“ liſpelte ſie verſchämt, „aber was werden die Meinen

azu ſagen, meine Familie iſt ſo furchtbar exkluſiv.“
„Wenn es weiter nichts iſt,“ erwiderte der Floh feurig, „Lieb

überwindet alles. Auch ich ſehe Schwierigkeiten voraus. Meine
Mutter iſt eine ſcharmante Frau noch heute von ſeltener Elaſtizi
tät aber ſie iſt ſo ungeheuer ſtolz, weil ihr Stammbaum nachweis
lich aus den echteſten Bettflöhen beſteht. Doch ſei überzeugt, Teuerſte,
unſere Leidenſchaft wird alle kleinlichen Bedenken beſiegen.“

Aber ach, welche ſchweren Kämpfe harrten der Liebenden.
Die Flohmama bekam ſogleich einen Migräneanfall.
„Großer Gokt,“ ſtöhnte ſie, „mein Sohn, ein Floh von edelſtem

Blut, die beſte Partie im ganzen Bett, will eine Wanze heiraten!
Wenn das W nicht die Bekannten erfahren!“ Die Armſte dachte
ſchaudernd an den ſcharfen Mund einer befreundeten Schwabenfamilie
und an einige etwas aufdringliche Läuſe ihrer näheren Bekanntſchaft.
„Der Sohn von Schwabes hat eine Made geheiratet, die eine ganze
Speiſekammer als Mitgift bekommt, und mein einziger Sohn hängt
ſich an ein Mädchen, deren Familie in übelſtem Geruch ſteht.“

Der Floh wandte beſcheiden ein, daß bei den Wanzen bekanntlich

Beim Studium der wirklich i Wade nach allen

nur der dritte Leibring dieſes penetrante hm Parfüm aus
ſtröme, und daß ſeine Braut ſicher bereit ſei, den zarken Geruchs
nerven der Schwiegermama zu Liebe, ſich einer kleinen Operation
zu unterziehen. Jm übrigen wäre die Familie bekannt und weit
verbreitet.

„Ja, ich weiß,“ weinte die Flöhin, „alle die unverheirateten
Schweſtern, die haſt du dann auf dem Hals. Denke an deinen ſeligen
Vater, was war das für ein eleganter Mann, mit einer wirklich
ſie veranlagten Beinmuskulatur, ſeinem Andenken ſchon biſt du es
chuldig, daß du ebenbürtig heirateſt.“

Noch Schlimmeres bekam die Wanze zu hören.
„Allmächtiger,“ ſchrien die Verwandten durcheinander, „du, das

Mitglied einer höchangeſehenen Familie, die ſchon ſeit Generationen
in einer Mahagonibettſtelle anſäſſig iſt, du willſt dich ſo wegwerfen
Wenn du noch eine Blattwanze oder eine Baumwanze wärſt! Du
n es total vergeſſen zu haben, daß du eine echte Bettwanze

iſt, eine Wanze mit fünf Leibringen, aus dem uralten Geſchlecht der
Schabekerfen. Und nun willſt du dich mit dieſem leichten, hergelaufenen
Burſchen einlaſſen, der einen höchſt unſoliden Eindruck macht!“

„Er ſoll auch einen ſprunghaften Charakter haben,“ warf ein
ſchnippiſcher Wanzenbackfiſch altklug dazwiſchen.

„Schon der Vater war laſterhaft, er ſtarb an übermäßigem
Genuß von Balleteuſenblut,“ ſchauderke eine unverheiratete Wanzen
tante mit ſchlecht verhehltem Entzücken.

Die Braut beſchwor ganz vergebens, daß dieſe ungeheure Be
ſchuldigung ihres Schwiegervakers gänzlich aus der Luft gegriffen ſei.
Der Armſte war vielmehr dem frivolen Attentat zweier ruchloſer
Finger zum Opfer gefallen.

Aber das glaubte natürlich niemand.
Einem pikanten Gerücht wird nun einmal lieber Gehör geſchenkt

als einer anſtändigen Wahrheit.
Die Familie erklärte jedenfalls einſtimmig, daß ſie nie einem

r Mitglieder zu einer ſolchen Verbindung ihre Einwilligung geben
würde.

Die beiden Liebenden waren verzweifelt.
Die wärmſte Menſchenhaut erſchien ihnen eiskalt, und ſogar blaues

Blut wollte ihnen nicht mehr ſchmecken. Uberhaupt die Wanze fiel
total ab.

Sie wurde ſo ſchwach, daß ſie kaum. noch zu ihrer alten Rendezvous-
ſtelle am Knie emporklimmen konnte, ihr T
ſah ſie ſchon aus.

„Sie wird uns noch unter den Händen verblühen ſie wird noch
ſitzenbleiben,“ wiſperten die Wanzenkanten untereinander.

„Und ſie iſt die älteſte von vierundachtzig Schweſtern,“ ſeufzte die
Wanzenmama.

Und ſo wurde dann wieder ein Familienrat zuſammenberuſen, und
man kam zu einem neuen Reſultat.
Die Familie erklärte offiziell und verbindlich, ſie wolle einer Heirat
nichts mehr in den Weg legen allerdings knüpfte ſie eine furcht
bar harte Bedingung an dieſen Beſchluß: Die Braut mußte unter
Eid erklären, den Namen „Wanze“ für alle Zeiten abzulegen, und auch
e eventuelle Nachkommenſchaft zu verzichten, dieſen Namen je
zu tragen.
Zur ſelben Zeit gab auch die d ihren Widerſtand auf, ba

ſich bei ihrem Sohn bedenkliche nervöſe Störungen bemerkbar machten.
Er mußte allerdings das Verſprechen gehen, ſofort nach der

um die Mutter nicht zu kompromittieren.
Trauung ins Ausland zu gehen, nämlich die Bettſtelle zu verlaſſen,

eint war hin. Ganz gelb

v

Braut und Bräutigam ja, ſo iſt die Liebe, nahmen alle dieſe
Bedingungen freudig auf ſich.

Und ſo wäre dieſe etwas kitzlige Liebesgeſchichte doch noch glücklich
gbgelaufen, wenn nicht ja wenn nitch gerade an dieſem Tage der
Kammerjäger gekommen wäre. (Er war allerdings ſchon ſeit langem
beſtellt, denn man wollte das Bett an Badegäſte vermieten.)

Ein grauenhaftes Schwefelunwetter vernichtete alles: Wanzen

Und es iſt wirklich fatal, nun iſt es unmöglich mehr feſtzuſtellen,
wer von den beiden die Mesalliance geſchloſſen hätte.

Martha Nothmann im „B. T.“

De VAodhrämſe.
Von Theodor Thomas.

Es war im Schnellzug zwiſchen Rieſa und Meißen. Wir ſtehen
e gewöhnlich) im Gang eines Wagens dritter Klaſſe, wo ſich alle
ie aufhalten müſſen, die nicht Abgeordnete ſind oder im Reichs
v e e ſitzen.n Rieſa ſchiebt uns der Schaffner im letzten Augenblick einen
bieberen Landmann in den Wagen. Jn der einen Hand ein Säckchen
mit einer Katze, in dex anderen einen Henkelkorb voll Birnen.

Der Zug fährt ab, während ſich der Herr Hkonom verwundert
umſieht. Er ſpeuzt ein paarmal aus dan fragt er endlich zaghaft:Glaſſe, des da is doch egalweg„Härnſe, wo is denn de vierte
gene vierte nich?“

„Nee,“ ſagte der Angeredete, „det ſtimmt uffällig, det is Se näm
lich der H-Zug, der fährt durch bis Dresden.“ e

Dex Bauer ſperrt ſein Eßloch ſo weit auf, daß bequem ein Kürbis

drin Platz hätte, darauf erklärt er e„Js des de Möglichkee Run, der Gerl in Rieſa, der mich hier
nein nahe hat, gann was erlähm, ſo e Torkel. Raus muß ich aber
in Weinbehle.“

„Das geht e für allemal nich, daß Se rausgommen.“
„Jſt jemand zugeſtiegen?“ Der Schaffner muſtert den Bauer,

auch ſeine Kahze, rett er
„So e Gekumbe gehört nicht hier rein, das iſt was für'n Vieh

wagen. Wo hamm Se denn Ihr Bilkett?“
„Nu reden Se mal nicht ſo duhmerig. Jhr'n Gollegen in Rieſa

hau ich windelweech; ich will doch nach Weinbehle. Jhr ſteckt alle
uner eener Decke.“

„Das goſt e klee Vermögen, was Se da draufzahl'n müſſen; bis
Dräſen fahr'n Se jetzt und 20 Marg blechen Se. e

„Pfeifen tu ich der was, du Rindvieh rauskrieg'n tu ich höch
ſtens, weeſte! Gib mir mei Kärtl wieder

Der Schaffner lachend: „Wenn de nich ſo e Hornochſe wärſcht,
tät ich der jetzt eene lakſchen, aber du dauerſcht mich mer hamm voch
keen Leichenwagen derbei, wenn ich dich in Sticke hau. Rick mal
Geld raus, ſonſt e e in Dräſen uff de Dreckſchleider.“

Der Bauer zahlt n Der Schaffner geht fort.
„Was is denn det für en Jeſtank?“ Ein Berliner kommt aus

dem Wagen zweiter Klaſſe. Jeht merken wir es: die Katze hat ein
mal auskreten müſſen und vergeſſen, nachzuſpülen. Alles iſt entſetzt

über die Aufführung. e„Det Aas von r fliegt naus, aba plötzlich!“ Der Berliner
will auf den Beutel zu, da ſtellt ſich ihm der Katzenvater in den Weg

„Du, wenn de nich gehſt mit deiner groß'n Guſch, dann wär'ch
aber ungemiedlich.“
Der Berliner läßt aber nicht imponieren, er faßt mach derKatze. Jn dem Augenblick haut ihm der Bauer ein paar Herunter,
daß wir denken, der andere bricht mitten durch. Der Herr von Spree-
e verliert den Steifſtand, fällt um, und mit dem linken Bein
ſchlägt er gegen die Wagentür. Seine Frau, die der aufregenden

zene vom Abteil aus zugeſchaut hat, reißt an der Notbremſe, weil
ſie glaubt, ihr Mann fliegt zur Türe hinaus.Knirſchend, fauchend, pfeiſend, alles durcheinanderwirbelnd, ſtaucht

hl ſehen ſich zuſammen, er bleibt mitten auf der Station Wein
öhla ſtehen.

Es tobt, flucht, ſchreit. Alle Wagen werden lebendig. Die Zug-
begleitung kommt von zwei Enden zugeſprungen. Türen werdenauſgerien: „Wer hat die Notleine gezogen Kurzum, ein hölliſches
Durcheinander.

Das allexerſte iſt, wer hat die Notbremſe gezogen. Ob jemand
L unter die Räder gekommen iſt, ob einer etwa am Puffer hängt, iſt

dem Zugperſonal ganz t wenn ſie nur wiſſen, wer die Notbremſe gezogen e amit Paragraph ſoundſoviel der Betriebs-

vorſchriften in Or aDann erſt iſt die Sache für ſie ſpruchreif.
In unſerem Wagen aber iſt der Berliner aufgeſprungen und

will ſich auf den Bauern ſtürzen. Die Reiſenden verhindern es,
während ſchon der Zugführer mit der Frau des Berliners Krach
macht. „Sie hamm die Brämſe gezogen! Leignen Se' nich!

„Jawohl, und det mit Recht; mein Mann wird hier jemordet!
„Des wär mir noch ſcheener, wenn Se bei jedem Mumbitz de

Brämſe gieh'n. Des is Se eene teire Schmiere.“
Die e e ſich mit dem Zugführer an. Der Berliner

nimmt ſeine Frau in Schutze iſt ja eene ſlatte Unverſchämtheit, wat Sie ſich erlauben.
„Se wär'n de Funzeln uffreißen, wenn Se erfahren, was des

heeßt, de Brämſe zieh'n. Was is nu eegentlich los?“
„Hier, der Lauſejunge Erx wollte ſich eben wieder auf den

Bauern re der e n ſeinen Birnen und der Katze ſchon
auf dem nſteig und grinſt:„Das er Shweln gewäſ'n Wegen en Kahzendreck hält der

Zug in Weindöhla, und ich gann nu gemiedlich heente.

Flöhe Läuſe Schwaben und auch das arme Liebespgar.

d
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e Haus und Cand wirtſchaft es
Praktiſche Winße.

Fettflecke in Papier entfernt man am beſten, indem man gebrannte
Magneſig mit Benzin miſcht (aber nicht bei Licht, weil feuergefährlich
bis eine krümelige Maſſe entſteht, mit welcher nunmehr der Fleck behut
ſam eingerieben wird. Dann beſchwert man ihn, läßt einige Zeit ſtehen
und Kopft alsdann die Magneſiakrümelchen weg. Friſche Flecke ver
ſchwinden bei dieſer Behandlungsweiſe ſofort, ältere nach zwei bis drei
maliger Wiederholung derſelben.

Um rohes Fleiſch längere Zeit aufzubewahren, beſtreut man es dick
mit gepuberter Holzkohle und hängt es alsdann an einem e Orte
auf. Beim Gebrauch iſt die Holzkohle wieder vom Fleiſch abzuwaſchen.

Kleine Winke für die Hausfrau. Jede Hausfrau gewiß darauf
bedacht, ihre Möbel in möglichſt glänzendem, friſchem Zuſtande zu er
halten. Nicht ſelten geſchieht es nun, daß durch Unachtſamkeit auf
polierken Tiſchplatten durch Aufſetzen heißer Gegenſtände (Teller
Kannen, Töpfe) weiße Ringe entſtehen. Dieſe zu entfernen, bereitet
mancher Hausfrau das größte Kopfzerbrechen. r Mittel behebt
den Schaden aber bald. Man tröpfelt auf die beſchädigte Stelle einige
Tropfen lauwarmes Speiſesl. Dieſes läßt man erſt einziehen und reibt
dann mit einem weichen Lappen tüchtig nach, bis der urſprüngliche
Glanz wieder erſcheint und die weißen Flecke verſchwinden

In gleicher Weiſe hervorgerufene weiße Ringe auf Eichenmöbeln
behandelt man mit Terpentinöl.

Glangles gewordene polierte Möbel werden mit einer Miſchung aus
e und Bl (zu gleichen Teilen) gut abgerieben und darauf küchtig
poliert.

Bei Schnitzereien ſetzt ſich der Staub gerne in die Vertiefungen
feſt und läßt ſich mit Bürſte oder Staubwedel nur ſchwer entfernen.

Vorausſetzung
iſt, daß der Staub völlig trocken iſt

Rohrſitzgeflechte werden mit der Zeit re e und verlieren ihre
ſchöne helle Farbe Der letztere Kbelſtand wird gehoben durch Einreiben
mit Benzin mit nachfolgendem Abwaſchen mittels Seifenlauge, worauf
gut mit reinem Waſſer nachgeſpült und der Sitz trocken gerieben wird.
Um die urſprüngliche Straffheit wieder n r beſtreiche man die
Unkerſeile des Geflechtes mit kochend heißem Waſſer

Ein verzügliches Hausmittel. Unter den unzähligen, als Haus
mittel angeprieſenen Dingen gegen Krankheiten und Leiden aller Art,
gibt es wohl keines, das mehr Beachtung verdient als die Zikrone.
Der Zitkronenſaft hilft bei manchen Halsleiden und katarrhaliſchem
Huſten, vertreibt Kopfſchmerzen, gibt Linderung bei Sumpffieber, ver
ſchönert die Hautfarbe und weckt weichen, üppigen Haarwuchs

Bei Halsſchmerzen gurgele man mit reinem unverdünnken Zitronen
ſaft, der nicht geſüßt werden darf. Gegen Huſten und Erkältung miſche
man gleiche Teile Zitronenſaft und Honig und nehine davon einen Tee
löffel jede Stunde

Gegen Kopfſchmerz miſche man 1 Teil Zitronenſaft und 2 Teile
kochendes Waſſer, wovon man alle 2 Stunden eine Taſſe voll nimmt.

Gegen Sumpffieber (Malairag) rührt man den Saft einer halben
Zikrone in 2 Eßlöffel Waſſer mit ein wenig Zucker

Gegen Nägelwurzeln r Zitronenſaft, indem man eine Zitkronen
ſcheibe auf die kranke Stelle legt und mit einem Leinenſtreifen umhüllt.
Auch beulenartige Entzündungen können auf dieſe Weiſe geheilt werden.

Ein vorzügliches e e ewinnt man wenn man gleiche Teile
itronenſaft, Roſenwaſſer und Glyzerin miſcht

e

Pflege der Glucke nach dem Brüten.
Nicht weniger Sorgfalt wie den Kücken ſollte man in der erſten

Zeit nach Beendigung des Brütens der Glucke widmen, deren G
ſündheitszuſtand durch langes Sitzen und ungeregelter Nahrungsauf
nahme ſtets mehr oder minder gelitten hat. Man reiche ihr Waſſer
und gute Gerſte, ſo viel ſie freſſen mag. Auch mag man ſie einige
Tage getroſt vom Kückenfutter freſſen ſaſſen. Junges, ſaftiges Grün,
Salat, Löwenzahn, und dergl. iſt ihr nun nach der bei Beginn des
Brutgeſchäftes gewöhnlich eintretenden, aber naturgemäßen Verſtopfung
ganz beſonders zuträglich und ſollte zu reichen nicht unterlaſſen werden.

Gänſemaſt.

Man e r die nur im Großbetrieb mögliche Se und
die Nudelmaſt, die den Gänſen die Freiheit nimmt. Die oft als
Qutäleret bezeichnete Nudelmaſt iſt es aber bei richtiger Handhabung

nicht Die Tiere kommen in einen kiſtenartigen Bau, auf den oben
enige Holzſtäbe derartig befeſtigt werden, daß die Gans Kopf und Hals

kann; der Boden iſt für den durchfallenden Kot offen zu
halten.
Hauung und begünſtigt die Fette und Fleiſchbildung. Hauptbeſtand
teile des Maſtfutters ſind. Eiweißſtoffe zur Förderung der Fleiſch
und Fettbildung. Man benutze hauptſächlich Gerſte, Mais, Erbſen und

afer und ſetze etwas Fettgrieben, Salz und Pfeffer zu. Etwas feiner
Sand iſt nötig zur Anregung des Durſtes; das Waſſer fördert die Ver
dauung. Man nimmt ekwa 3 Teile Erbſenmehl, 2 Teile Gerſtenmehl

Eine krockene Einſtreu geſtattet dem Tier eine ruhige Ver-

e h e e e eund 1 Teil Mais oder Hafer, dem man Salz, Pfeffer und Sand zu
ſetzt; mit Waſſer oder Milch angerührt, rollk man einen ſteifen Brei
und macht Nudeln daraus, aus 1 Pfund Brei etwa 10 15 Stück
Der Teig muß täglich erneut bereitet werden. Beim Nudeln beachte
man folgendes Feuchte die Nudeln etwas an. Gib nur dann, wenn
der Kropf leer iſt. Halke eine Zeit von etwa 3 Stunden zwiſchen jeder
Mahlzeit inne. Vor dem n u gebe man den Gänſen ein Reini

ngsbad für die Federn und laſſe ſie einen Tag bis zur Schlachtunggen damit ſich die Därme ausleeren.

Be (6Gbſte nd Gartenb ars s
Roſenanzucht aus Samen.

Zur Anzucht aus Samen ſind reife Früchte erforderlich, die abge
nommen werden, ſobald die Samenſchalen ſich zu färben beginnen, was
meiſt im September eintritt. Es iſt falſch, die Früchte zulange an der
Pflanze zu laſſen, da die Samenſchalen dann zu ſehr erhärten und der
Samen erſt ſpät keimt. Man läßt die Früchte zwei Wochen lang
trocknen, befreit dann den Samen aus der Hülle und legt ihn in Töpfe
oder Schalen in leichte, mit Sand vermiſchle Erde, immer abwechſelnd
eine Schicht Samen und eine Schicht Erde. Der Topf wird in die
Erde eingegraben. Im Frühjahr erfolgt dann die Ausſaat breitwürfig
auf ein gut durchgearbeiketes Gartenbeet, das nach der Ausfaat etwa
anderthalb Zentimeter hoch mit Erde bedeckt wird. Jm Mai werden die
Sämlinge erſcheinen. Haben dieſe zwei bis drei Blättchen gebildet, ſo
werden ſie auf ein anderes Beet im Abſtand von etwa 5 Zentimetern
verſetzt. Die lange Wurzel wird etwas eingekürzt. Vor ſengenden
Sonnenſtrahlen muß leichter Schatten gegeben werden. Im Frühjahr
des nächſten Jahres hat man dann fertige Pflanzen die für die ver

ſchiedenſten Zwecke verwendbar ſind
W

Roſenanzucht aus Stecklingen.
Die Anzucht von Stecklingen wird verſchieden gehandhabt. Am ein

fachſten iſt für den Gartenfreund wohl die Verwendung holzartiger
Stecklinge. Vor Eintreten der Fröſte ſchneidet man von gut ausge
reiſten Zweigen handlange Stücke ab, und zwar oben und unten ſcharf
unter einem Auge Dieſe Blätter und größten Dornen Gotaniſch richtig
müßte es heißen: Stacheln; die Roſe hat keine Dornen, ſondern Stacheln

Dornen finden wir bei dem bekannten Weißdorn) werden vorſichtig
abgetkrennt und die Stecklinge dann im Keller in Erde eingeſchlagen,
Jm Frühjahr werden die e in ein gut re e
Gartenbeet geſteckt, ſo kief, daß nur ein Auge über der Erde bleibt. Im
Herbſt wird man dann ſchön und kräftig bewurzelte Pflanzen haben.

Krautartige Stecklinge mache man am beſten im Sommer nach der
erſten Roſenblüte. Man ſchneidet die Stecklinge, drei bis vier Augen
enthaltend, ſcharf und ſchräg unter einem Auge ab und ſteckt dieſe in
Topfe in ſandiger Erde, die man entweder in einen Miſtbeetkaſten unter
Glas bringt, oder am ſonnigen Fenſter, mit einer Glasgloce vbede
auſſtellt. Jn etwa vier bis fünf Wochen werden die nen e ſo ſta
bewurzelt Kin, daß man ſie einzeln in die Töpfe pflan ann.

Die Vermehrung durch Ausläufer iſt nur möglich bei ſolchen
wurzelecht gezogenen (nicht veredelten) Arten, die Ausläufer bilden
Dieſe bewurzeln ſich oft ſchon, wenn ſie an der Pflanze ſitzen, fo
ſtark, daß man die Ausläufer, an denen ſich bereits ein neuer Trieb ge
bildet hat, einfach abſchneidet und als junge Pflanze weiter behandelt

e Rätſelecke e
Magiſches Ouadrat.

S Die Buchſtaben A E. L M R R
S S D D ſind derart in die Felder einzutragen, daß die
ſenkrechten und wagrechten Reihen gleichlautend ſind.

Ergänzungsrätſel

rat, bunger, wer Ver demong,n n e VAn Stelle der Punkte ſind Buchſtaben zu ſetzen, ſo daß neue Worte
entſtehen. Die hinzugefügten Buchſtaben ergeben in richtigem Zu
ſammenhang ein Zitat.

In den nachſtehenden Worten ſind die Silben eines Zitats verſteckte
Oder Rheinfall Rinderstubs Garmisech Homwer

Poeterwardein Sehweinestall Abel Schönheit Berlin
Götterdämmerung Gasheht.

Auflöfungen aus der letzten Rummer.
Die Auflöſungen ans der letzten Nummer mußten aus techniſchen

Gründen für die vächſte Nummer atrkäe werden.
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